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Berlin, vom 17. Februar. — Se. Majeftät der 
Koͤnig haben dem Kammergerichts-Rath v. Voigts, 
genannt von König, den Rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 

Ibre Koͤnigl. Hoheiten der Erbaroßherzog und 
die Erbgroßherzogin v. Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin ſind nach Ludwigsluſt von hier abgegangen. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und General 
Adjutant Sr. Majeftät des Kaiſers von Rußland, von 
Biſtram, iſt von Dresden, und der Oberſt und Fluͤ⸗ 
geb Adjutant Sr. Maſeſtät des Kaiſers von Rußland, 
von Tſcheffkin, als Courier von Paris hier ange⸗ 
kommen. x 8 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammerjunker v. Bakunin, 
iſt als Courier nach Turin, und der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Legations⸗Secretair bei der Geſandtſchaft am hieſigen 
Hofe, Freiherr von Voͤlkerſahm, als Courier nach 
Paris von hier abgereiſt. . a 

Der Paͤpſtliche Kabinets⸗Courier Piatti, iſt von 
Rom kommend, nach St. Petersburg hier durchgereiſt. 


Köln, vom 10. Februar. — Wie man hier aus 
beſtimmter Quelle wiſſen will, hat die Mainzer Central⸗ 
Commiſſion für die neue Organiſation der Rheinſchiff⸗ 
fahrt, in ihrer Sitzung vom 31. Januar letzthin, ſich 
der Vollendung ihrer Aufgabe ſehr genaͤhert. So ſoll 
man in jener merkwuͤrdigen Sitzung über den Ge 
ſammtvertrag, mit Ausnahme eines einzigen Punktes, 
ſich vereinigt haben. Dieſer ſtrittige Punkt betreffe 

lütwerpen; Holland wolle naͤmlich nicht zugeben, daß 
die genannte Stadt, in dem Bertragsentwurfe als Frei⸗ 
hafen bezeichnet, mit dieſem Attribut ſtehen bleibe. 
Man glaubt bier, daß dieſer letzte Anſtand auch bald 
bejeitigt werden durfte, indem ſeit der Vorlage des 
Vertrags⸗Projekts durch die Regierungen von Preußen 
und Holland die Verhäaͤltniſſe dieſes letztern Staates 


1 


bekanntlich bedeutende Aenderungen erlitten, und Hol⸗ 
land damals eigentlich ſchon, indem es Antwerpen zu 
einem Freihafen beſtimmte, einer Befugniß vorgriff, die 
erſt ſpaͤter gelegentlich der Organiſirung der Neben— 
ſtroͤme des Rheins (wozu auch die Schelde gehoͤrt, an 
welcher Antwerpen liegt), in ein Recht vorwandelt wor⸗ 


den wäre. Durch die Auslaſſung Antwerpens aus dem 
Vertrage kann daher zwar eine Verzoͤgerung des Mit⸗ 
genuſſes an den Vortheilen des neuen Rheinſchifffahrts⸗ 
Traktats fuͤr die Schelde⸗Uferbewohner, keineswegs aber 
eine Hemmung des Abſchluſſes des Hauptvertrags feldjt 
entſtehen. Dieſe Hinhaltung der Schelde aber, deren 
Verband mit dem Rheine für den hieſigen Platz von 
ſo bedeutſamer Wichtigkeit iſt, duͤrfte indeſſen nur von 
ganz kurzer Dauer ſeyn, indem die Wiener Konvention 
ſelbſt beſtimmt, daß unmittelbar nach dem Hauptver⸗ 
trage die Schifffahrt der Konfluenten auf dieſelbe Baſis 
reguliert werden ſoll. — Es duͤrfte demnach kein ver⸗ 
nuͤnftiger Zweifel mehr obwalten, daß die neue Rhein⸗ 
ſchifffahrtskonvention mit dem naͤchſten 1. Juli auf 
dem ganzen Strome, von der Schweiz bis Holland, 
d. h. von da wo der Rhein ſchiffbar wird bis zu fer 
nem Ausfluß in das Meer, in Vollzug geſetzt werde. 


Po len. 


Warſchau, vom 12. Februar. — Die Befeſti⸗ 
gungswerke Warſchau's ſchreiten ſchnell vorwärts. Vor 


geſtern berief man die anſehnlichſten Buͤrger zur Stadt⸗ 


berathung. Man legte ihnen die Frage vor: ob fe 
im Nothfall, wenn es nämlich der Kriegsplan erfor⸗ 
derte, einen Theil der Stadt in Fortiſikationswerke 
umzuwandeln erlauben würden? Alle bejahten einſtim⸗ 
mig die Frage. a * a 

Der Bürger⸗Rath der Wojewodſchaft Plock hat der 
Regierung erklärt, daß die Bürger ſich freiwillig erbie, 
ten, noch ein Cavallerie-Regiment ins Feld zu ſtellen. 

Da durch den Andrang vieler Perſonen im Bank⸗ 
bureau, wegen des Umſatzes der Caſſenbillets, Beſorg⸗ 
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niſſe im Publikum eutſtanden ſind, haben ſich mehrere 
hieſige Handelshaͤuſer freiwillig erboten, einem Jeden 
gedachte Billets gegen Silber einzuwechſeln. 


Am Sten d. fanden folgende Bewegungen ſtatt: der 
General Suͤchorzewski verbraͤngte den Feind aus Siedler 
um 7 Uhr Morgens, Der General Zymirski ging 
über Liwiec nach Wengrowo, um aus ſelbigem den Feind 
zu vertreiben. Es war von 2 Regimentern Uhlauen 
mit 6 Kanonen unter Anfuͤhrung des Generals Wlodek 
beſetzt; aber es kam zu keinem Gefecht, denn die Ruſſen 
zogen ſich ſogleich nach Koszowo zuruͤck. So ſind 
Wengrow, Miedzna und Siedlee mit dem Magazin 
wiederum in unſerer Gewalt. 


Am 10. d. rückten zwei Escadron des 5. Uhlanen⸗ 
Regiments ins Feld. Dieſe Uhlanen haben dreifarbige 
Faͤhnchen; Graf Konſtantin Zamoyski, auf deſſen Kos 
ſten dieſes Regiment geſtiftet worden, dient in demſel⸗ 
ben als gemeiner Soldat. 

Der Ruſſiſche Vortrab iſt den 10ten in Miaſtkow 


jeuſeits Oſtrolenka eingerückt. Geſtern wird wahrſchein— 


lich in dieſer Gegend ein Vorpoſten-Scharmuͤtzel gelie⸗ 


fert worden ſeyn. 


Der General Geismar hat den in Zamose komman— 
direnden General Sierawski durch einen Parlamentair 
zur Uebergabe der Feſtung aufgefordert. 


Die Durchmaͤrſche der Truppen ſind unaufhoͤrlich. 


Die Kompagnie der Ehrengarde begab ſich ins Feld. 
Heute kommt das Regiment der Krakuſen. Die Re⸗ 
ſerve-Regimenter ziehen gleichfalls auf die Kriegslinie. 
Geſtern (den 11ten) war die Sitzung der Landboten⸗ 
Kammer ſehr wichtig, es wurde über auswaͤrtige Vers. 
haͤltniſſe verhandelt. 

Die Kaſſe aus Lomza kam am Sten in der Nacht 
in der Reſidenz an. { 
Da der Feind auf mehreren Punkten ins Land ein— 
gedrungen iſt, fo hat der Ober Befehlshaber es für aus 
gemeſſen erachtet, die Armee-Abtheilungen zulämmenzus 
ziehen, ſeinen Angriff abzuwarten und die Kraͤfte des 
Volkes nur unter dem Schutze des geuͤbten Heeres 
zum Widerſtand zu gebrauchen. Und in der That 
ſcheinen alle Bewegungen des Feindes auf die Vereins 
zelung unſerer Streitkräfte berechnet zu ſeyn; er greift 
nie die Poſitionen an, und wo ſich nur unſere Kolon— 
nen zeigen, zieht er ſich zuruck. Wie bei Siedlee und 
Wengrow, eben fo hat er ſich auch unterhalb Oſtro, 
lenka am 10. Februar bei der Attaque der Vorhut zur 
rüc gezogen, und als die Avantgarde vordrang, Lomza 
verlaſſen. % 4 

Das Hauptquartier der Polniſchen Armee iſt den 
11ten nach Jablonna verlegt worden. 1 

Es wird eine bedeutende Menge Waffen aus den 
Wojewodſchaften erwartet. — Nach glaubwuͤrdigen 
Nachrichten hatte ein ploͤtzliches Schneegeſtoͤber zur 
Folge, daß die Ruſſen, welche ſchon bis Markuſzow in 


der Lubliner Wojewodſchaft vorgedrungen waren, ſich 


Auch im Auguſtowſchen 


gegen den Bug zurückzogen. 
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ſoll man erwaͤhnter Urſache wegen kuͤckgaͤngige Vewe, 
gungen des Feindes bemerkt haben. 

Wir haben, Nachrichten erhalten, daß bei Jadow 
ein Treffen zwiſchen den Unſrigen und den Ruſſen 
ſtattgefunden habe. 

Der General Rozniecki ſoll ſich bei der feindlichen 
Armee befinden und mit einem der Ruſſ. Generale 
um 100 Dukaten gewettet haben, daß er mit der 
Ruſſ. Generalitaͤt den 11ten d. M. in Kaluſzyn, einem 
ihm gehoͤrigen, 6 Meilen von Wakſchau entlegenen 
Städtchen, zu Mittag ſpeiſen werde. 

Die Stadt Lublin hat der Feind am Sten beſetzt. 
In Lubartow iſt an der Spitze der Koſaken der Prinz 
Adam von Wuͤrtemberg, früher General in der Polni— 
ſchen Armee, eingeruͤckt. 

Auf der Anhoͤhe vor dem verfallenen Palais des 
Prinzen von Naſſau, mitten zu Warſchau am Weich⸗ 
ſelufer belegen, wird Geſchuͤtz von ſchwerem Kaliber 
aufgeſtellt. 

Es ſcheint, daß der Feldmarſchall Diebitſch mit ſei⸗ 
ner Hauptmacht auf Pultusk losgeht. 

Der Landbote Jaſinski hat in der Kammer den An⸗ 
trag gemacht, ein eiſernes Kreuz zu ſtiften, welches 
alle Polen, die an dem gegenwaͤrtigen Kampfe Theil 
nehmen, erhalten ſollen. 

Warſchau, vom 14. Februar. — Die Polniſche 
StaatssZeitung enthält Nachſtehendes: Am 11ten 
d. M. verließ der General Zymirski zufolge eines ers 
baltenen Befehls, die Poſition am Fluͤßchen Liwiee um 
den Feind und feine Stellung zu recognosciren. Er 
ging mit einer Kolonne, beſtehend aus der Jufanterie 
des Generals Rohland, einigen Schwadronen Kavalle— 
rie und einer halben Batterie Artillerie, in der Rich— 
tung von Wengrow (Städtchen 10 Meilen von War⸗ 
ſchau) nach Nur vor. — In der Naͤhe von Wrotnow 
ließen ſich einige feindliche Reiter ſehen, welche ſogleich 
die Flucht ergriffen. Erſt jenſeits Wrotnow entdeckte 
man zwei feindliche Schwadronen. Die Flauqueurs 
eines feindlichen Pelotons feuerten gegen unſere Avant 
garde ihre Gewehre ab und kehrten ſogleich zu ihren 
ſich zuruͤckziehenden Schwadronen zuruͤck. Endlich ſah 
man bei einem Dorfe jenſeits Wrotnow eine Diviſion 
Uhlanen mit einer Batterie reitender Artillerte. — 
Der ſich beſtaͤndig zuruͤckziehende Feind gab durch feine 
Bewegungen zu verſtehen, daß er ſich in kein Gefecht 
einlaſſen wolle, worauf dann Zymirski den Ruͤckmarſch 
in ſeine vorige Stellung wieder antrat. — Nachdem 


ſich nun die Kolonne bis auf 1 Meile zurückgezogen 


hatte, kam von Seiten der Ruſſen ein Parlamentair 
und verlangte mit dem kommandirenden General zu 
ſprechen. Der General trug dieſes Geſchaͤft dem an— 


weſenden Adjutanten des Generalliſſimus Rzewuski auf, 


und es fand zwiſchen dieſen und dem Ruſſiſchen Offt⸗ 

zier eine lange Unterredung ſtatt. el 
Groͤßerer Sicherheit wegen ſoll Warſchau noch mehr 

befeſtiget werden, um im Nothfall die hartnaͤckigſte 
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Vertheidigung unternehmen zu koͤnnen. Die aͤußeren 
Berſchanzungen find reichlich mit Kanonen verſehen; 
in Kurzem ſollen auch die Barrikaden fertig ſeyn; es 


werden Kanonen auf den Straßen aufgeführt und Häu- 
ſer befeſtigt. 


Der Oberbefehlshaber wird ohne Ruͤck— 
ſicht auf die Reſidenz, die noͤthigen Truppenbewegungen 
vornehmen koͤnnen. s 

Der nach Warſchau berufene General Sierawski 
uͤbergab das Commando uͤber die Feſtung Zamose dem 
Obeeſten Kryſinski und kam geſtern Abend in der Re 
ſidenz an. 7 

In der Sitzung der Landbotenkammer am 11. Febr. 
wurde unter anderm über die auswärtigen Verhaͤltniſſe 
Polens verhandelt, wobei der Landbote und Mitglied 
der diplomatiſchen Commiſſion Swidſinski ſich über die 
geringe Thaͤtigkeit des in Warſchau anweſenden Fran⸗ 
zoͤſiſchen Conſuls beſchwerte und ſich auch daruͤber bes 
klagte, daß das Franzoͤſiſche Miniſterium ſich nur auf 
die Berichte dieſes Agenten beſchraͤnke, ohne die un⸗ 
mittelbaren Mittheilungen der Polnischen Natjonal— 
Regierung zu beruͤckſichtigen. — 0 

Der Cours der Pfandbriefe Fl. 73. Neue Dur. 
3 Rthlr. 15. 


Warſchau, vom 17ten Februar. — Der Poln. 
Courier enthält heute noch folgende Nachrichten: 
Geſtern um 10 Uhr verbreiteten ſich Nachrichten von 
einer Schlacht zwiſchen unſerer Truppenabtheilung un⸗ 
ter dem General Dwernicki. Der Bericht daruͤber 
lautet wie folgt: „Schreiben des Generals Dwernicki 
an die National-Regierung. Ich habe die Ehre zu 
berichten, daß ich am 14ten d. den Feind bei dem Flecken 
Sloczko (10 Meilen von Warſchau) gänzlich geſchlagen 
und demſelben 11 Kanonen der reitenden Artillerie 
nebſt unterſchiedener Artillerie-Munition abgenommen, 
230 Mann zu Gefangenen, unter welchen ſich 2 Kapitaine 


1 Lieutenant und 2 Junker befinden, gemacht habe. 


An Getoͤdteten fand man auf dem Schlachtfelde 400 Mann 
and unter ihnen einen Aktillerie-Oberſten und mehrere 


Subaltern-Offieiere. Der General Geismar welcher in 


Perſon 4 Regimenter Cavallerie und 2 Batterien reis 
tender Artillerie kommandirte, hat ſich darauf zuruͤck⸗ 
gezogen. Es war die Avantgarde des unter den Ber 
fehlen des genannten Generals bei Lukowo und Ruza 
ſtehenden Corps. Unſerer Seits verloren wir an Ger 
toͤdteten einen Unterarzt und 15 Mann, 18 wurden 
verwundet und unter ihnen der Major Ruſſyan aus 
dem erſten Ulanen Regiment und der Unter-Lieutenant 
Maczynski, aus dem ten Ulanen-Regiment die Unter⸗ 
Lieutenants Radwanski und Krzyzanowski, aus dem 
Aten Jäger⸗Regiment zu Pferde, Unter-Lieutenant 

Smolinsti, aus dem Iten Ulanen Regiment Unter- 
Lieutenant Falkowskl. Im Lager bei Paryfom den 
15ten Februar 1831. Drigade-General Dwernicki.“ 

“Briefe von Warſchau vom 15ten geben folgende 
Nachrichten: Der linke Fluͤgel der Ruſſen unter Ger 
neral Geismar ſolle etwas weiter vorgeruͤckt ſeyn, als 
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Ferrara am 7ten ausgebrochen. 


es die Stellung der übrigen Armeekorps erlaubte und 
ſolle ſich in Gefahr befinden, abgeſchnitten zu werden. 


Sein Vortrapp hat ſich in Radom gezeigt. — Bei 
Wengrow ſoll zwiſchen dem Polniſchen General Skzynecki 
und dem Ruſſiſchen General von Roſen, ein bedeuten 
des Gefecht vorgefallen ſeyn, wobei der Verluſt von 
Seiten der Ruſſen auf 4 Kanonen und einige hundert 
Gefangene und Todte angegeben wird. \ 

Der Oeſterreichiſche Conſul befindet ſich noch hier. 
Er hat von feinem Hofe, wie man ſagt, Befehl erhal 
ten, zu bleiben. 


Oe ſt erte i ch. 

Wien, vom 14. Februar. — Aus den neueſten 
Berichten aus dem Lombardiſch-Venetiauiſchen Königs 
reiche erhellt, daß die revolutionairen Umtriebe, welche 
zu Modena in der Nacht vom 3. auf den 4, d. M. 
zu den dortigen Ereigniſſen Anlaß gegeben haben, im 
Zuſammenhange mit der naͤchſtgelegenen Romagna 
ſtanden. Zu Bologna iſt die Revolte am 4ten und zu 
Die paͤpſtlichen Pros 
Legaten haben ſich nach Rom zuruͤckgezogen, und in 
den beiden erwaͤhnten Staͤdten haben ſich proviſoriſche 
Regierungen errichtet. — Am gten d. M. herrſchte 
im Herzogthume Parma die vollkommenſte Ruhe. — 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Erzherzog, Herzog von Mor 
dena befinden Sich mit Hoͤchſtihrer Familie und Ge⸗ 
ſolge zu Mantua; die Herzoglichen Truppen ſtehen 
auf der Grenze. — Die K. K. Garniſon in der Cita⸗ 
delle von Ferrara haͤlt dieſen Punkt beſetzt. 


Fran ker ei ch. 


Paris, vom 9. Februar. — Vorgeſtern Abend eis 
theilte der König dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Botſchafter 
und dem Koͤnigl. Preußiſchen Geſondten Privat-Audiens 
zen. Geſtern hielten Se. Majeſtaͤt einen Miniſter⸗ 
Rath und ertheilten dem zum dieſſeitigen Geſandten 
am Schwediſchen Hofe ernannten Marquis v. Dalma⸗ 
tien die Abſchieds⸗Audienz. Dieſer Diplomat begiebt 
ſich näͤchſten Sonntag auf feinen Poſten. Auch der 
Graf von Celles machte dem Koͤnige ſeine Aufwartung. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 
8. Februar, in welcher zum erſtenmale die Belgiſchen 
Abgeordneten in einer fuͤr ſie vorbehaltenen Tribune 
neben der des diplomatiſchen Corps zugegen waren, 
wurden die Berathungen über den Munieipal-Geſetz⸗ 
Entwurf fortgeſetzt. 

Die Belgiſche Deputation ſtattete geſtern fruͤh dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten einen drei⸗ 
ſtuͤndigen Beſuch ab, der den Grafen Sebaſtiani hin⸗ 
derte, dem Miniſter Rathe beim Könige: beizuwohnen. 
Geſtern Abend um 9 Uhr machten die Deputirten, ih⸗ 
ren Praͤſidenten, Herrn Surlet v. Chokier an der 
Spitze, dem Könige ihre Aufwartung. 

Der Moniteur beobachtet noch immer über die 
ganze Belgiſche Angelegenheit tiefes Stillſchweigen. 
Der Temps äußert in dieſer Beziehung: „Der Mor 
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niteur erwähnt nicht einmal der vom Kongreſſe getrof⸗ 
fenen Wahl. Die Höflichkeiten des Hofes gegen die 
Belgiſche Deputation dauern fort. Wir wollen hoffen, 
daß die Politik des Kabinets ſich endlich gegen Frank⸗ 
reich und Belgien erklaͤren wird. Das Sinken des 
Kredits ruͤhrt den Miniſter nicht, der eine fuͤr die Ge⸗ 

ſchaͤfte toͤdtliche Ungewißheit ſich verlängern läßt, Man 
ſpricht unaufhoͤrlich von der Nothwendigkeit, das Ver⸗ 
trauen wieder zu beleben, und vernichtet daſſelbe, ins 
dem man grauſam eine Frage, die Krieg und Frieden 
in ſich ſchließt, unentſchieden läßt. Es giebt keine ver⸗ 
nünftige Entſchuldigung für ſolch ein Verfahren, und 
die Freunde des Miniſters haben heute die ſchlechteſte 
von allen erdacht, indem fie die Vermuthung aufſtel⸗ 
len, man warte auf Antwort aus London. Nachdem 
man ſich in die Gefahr fo vieler Widerſpruͤche geſtuͤrzt, 
nachdem man den Fehler begangen, Anlaß zu neuen 
Ungewißheiten zu geben, glaubten wir nicht, daß man 
noch einen groͤßeren Fehler begehen koͤnne, naͤmlich den, 
glauben zu laſſen, man warte auf eine Antwort aus 
dem Auslande, um ſich zu entſchließen. Die Ehre des 
Thrones und des Landes proteſtirt gegen ſolche An— 
nahme; leider hat aber das Benehmen des Miniſters 
zu dieſem Irrthum berechtigt. Man mußte die feier⸗ 
liche Audienz der Belgiſchen Deputation beſchleunigen, 
die der Koͤnig nun ſchon zweimal privatim empfangen 
hat. Es ſteht dem Miniſter allerdings frei, den Ruf 
feiner Geſchicklichkeit durch ein Benehmen zu gefaͤhr⸗ 
den, das an Inkonſequenz und Leichtſinn alle Vorſtel⸗ 
tung uͤberſteigt; aber hier handelt es ſich um die Würde 
des Thrones, und ſeine Antwort mußte um ſo ſchnel⸗ 
ler ſeyn, als ſein Wille unabhaͤngig iſt.“ — Der 
Messager des Cbambres bemuͤht ſich zu beweiſen, 
daß fuͤr Belgien nur in einer gaͤnzlichen Vereinigung 
mit Frankreich Heil zu finden ſey, die ſeit zwei Tagen 
in Paris befindliche Belgiſche Deputation ſey fort 
waͤhrend der Gegenſtand der groͤßten Zuvorkommenheit 
von Seiten des Hofes, und werde wahrſcheinlich noch 
im Laufe der Woche in einer feierlichen Audienz vom 
Koͤnige auf dem Throne empfangen werden, um Sr. 
Majeſtaͤt die Akte uͤber die Ernennung ſeines Sohnes 
zu uͤberreichen. — Der Courrier frangais fagt, nach 
dem er ſich uͤber die langen Zögerungen in der Belgi⸗ 
ſchen Angelegenheit beklagt hat: „Eine Wahrheit, von 
der die Belgier eben ſo ſehr durchdrungen ſind, als 
die Franzoſen, iſt dieſe, daß das Schickſal beider Län 
der innig mit einander verknuͤpft, daß ihre Sache eine 
und dieſelbe iſt, daß Belgien ſich ins Verderben brin⸗ 
gen würde, wenn es ein anderes Protektorat als das 
Frankreichs ſuchen wollte, und daß Frankreich ſich ſelbſt 
untreu werden wuͤrde, wenn es dieſes Protektorat nicht 
als eine eben ſo heilige Pflicht, wie die der eigenen 
Vertheidigung, betrachten wollte.“ — Das Journal 
du Commerce ſpricht ſich in folgender Weiſe aus: 
„Wir haben uns von Anfang an fuͤr die Annahme 
der Wahl des Herzogs von Nemours ausgeſprochen, 
ohne zu verhehlen, daß uns eine gaͤnzliche Vereinigung 


beſſer ſchien. Mehrere unſerer Kollegen, die anfangs 
ſich weder auf die eine, noch auf die andere Seite hin⸗ 
neigten, ſtimmen almälig unſerer Anſicht bei. Die 
Bruͤſſeler Deputation, und namentlich ihr Praͤſident, 
ſcheinen aber der Vereinigung wenig geneigt zu ſeyn. 
Wenn der König die Wahl nicht annimmt, ſo wird 
die Deputation, wie es heißt, erklären, daß man die 
Großjaͤhrigkeit des Prinzen abwarten und dann das 
Anerbieten erneuern wolle; bis dahin ſoll eine Regent⸗ 
ſchaft das Land verwalten.“ 

Immer noch dieſelbe Ungewißheit, ſagt der Conſtitu⸗ 
tionnel. Die Frage iſt in der That von ſo hohem 
Intereſſe, daß wir die Langſamkeit der Diplomatie 
zwar beklagen, aber doch begreifen. Die Regierung 
ſoll ſich ſelbſt fuͤr ihre Derathung eine Friſt von 4 
Tagen beſtimmt haden. Ader dieje neigen ſich zu Ende, 
und wir fuͤrchten, ihnen wird ein neuer Aufſchub foi 
gen. Heut verſichert man ganz beſtimmt, daß Englaud 
die Erhebung eines unſerer Prinzen auf den Thron 
zwar nicht gern ſehe, aber doch bereit ſey, 
gleich deshalb zu treffen. Man ſpricht auch von einer 
neuen, durch eine gewiſſe Macht in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Kombination; allein der Kongreß hat ſich ausge⸗ 
ſprochen, von der Frage hängt das Leben ab, fie muß 
entſchieden werden. Die Zeit drängt, unſere Bruͤder 
ſtehen auf einem Vulkane, der Buͤrgerkrieg droht, wir 
wuͤſſen fie für uns und ſich ſelber retten, — Um 1 Uhr 
iſt die Deputation, nebſt dem Grafen Celles und Hrn. 
Firmin Rogier offiziell von Herrn Sebaſtiani empfan⸗ 
gen worden. Die Audienz hat 2 Stunden gedauert 
und Anlaß zu den wichtigſten Eroͤrterungen gegeben. 
Sind unſre Nachrichten zuverlaffig, fo iſt von den 
fünf Mächten beſchloſſen worden, dem Belgiſchen Volke 
vorzuſchlagen, die Krone dem Prinzen Karl von Nea— 
pel zu uͤbertragen, der die junge Prinzeſſin Marie von 
Frankreich heirathen wuͤrde. Unter dieſer Ber ingung 
würde man Belgien eine Menge ſonſt ſtreitig gemach⸗ 
ter Vortheile zugeſtehen, namentlich ſollte Belgien kei⸗ 
nen Theil der Hollaͤndiſchen Schuldenlaſt übernehmen, 
und Maſtricht, Antwerpen, ſelbſt die Feſtung Luxem- 
burg erhalten. — Die Deputarion ſoll g-antwortet 
haben, ihre Sendung ſey nur eine ſpecielle, die nur 
den Zweck haͤtte, die Krone dem Herzoge von Mes 
mours anzubieten, ſie ſey aber keinesweges befugt, we⸗ 
gen eines ſo abweichenden Anerbietens zu unterhandeln. 
Man ſetzt hinzu, es ſey eine Friſt von einigen Tagen 
erbeten und zugeſtanden worden. — Dieſe Gcruͤchte, 
die wir nicht verbuͤrgen wollen, gewinnen heute Abend 
an Zuverlaͤſſigkeit. Sollte aber wirklich die Entſchei⸗ 
dung des Kongreſſes annulirt werden, um einer neuen 
Kombination Platz zu machen, ſo giebt es ein weit 
ſicheres, einfaches, gerades Mittel, die langen Unter⸗ 
handlungen zu endigen, und die wahren Intereſſen 
Belgiens mit der Wurde Frankreichs zu vereinigen. — 


Das Journal de Debats ſagt: „Die Belgiſche Des 


putation hat die Krone dem Herzoge von Nemours 
noch nicht förmlich angetragen, fie kann alſo auch noch 


einen Ver⸗ 


— 


nicht abgelehnt ſeyn. Wir glauben nicht, daß die Re⸗ 


gierung ſich ſchon vornweg zu irgend etwas verpflichtet 
hat, und der Beweis dafür iſt, daß die Berathungen 
noch nicht aufgehört haben. Wir machen dem Gou⸗ 
vernement kein Verbrechen daraus, daß es ſchwankt; 
wir willen, daß es bei der Ungewißheit der Ereiguiſſe 
ſich nicht ſchon lange vorher einen beſtimmten Weg 
vorzeichnen konnte; wit verlangen nur, daß in einer 
Angelegenheit, die unſere theuerſten Inter eſſen beruͤhrt, 
das Miniſterlum auch nicht den kleinſten Theil unſerer 


Freiheit Preis gebe. Nicht als ob wir von einer Ab⸗ 


fonderung von allen Mächten ſpraͤchen, wir wollen 
keine Politik, die bei Drohungen und Gefahren ſorglos 
bleibt, ſondern eine ſolche, die Frankreich in einer 
Franzoͤſiſchen Angelegenheit als ſouverainen Richter 
aufſtellt. Die Mächte haben zugegeben, daß Belgien 
ſich der Herrſchaft der Naſſauer entzogen hat; fle wiſ⸗ 
ſen auch, daß die Protokolle in London nicht im Stande 
ſind, die eigentlichen Gefahren abzuwenden, daß die 
Frage in der That nur in Bruͤſſel und Paris zu ent⸗ 
ſcheiden iſt. Die Wahl des Herzogs von Nemours 
hat zwar die Elemente der Zwietracht recht an den 
Tag gelegt, aber ſie hat auch der Politik, wenn ſie 
vernuͤnftig iſt, bewieſen, daß für Belgien jetzt, wie im: 
mer, keine Verbindung, außer die mit Frankreich, moͤg⸗ 
lich iſt. Belgien iſt beſtimmt, Frankreichs Trabant zu 
ſeyn, oder Frankreichs Laufbahn als die feinige zu bes 
trachten; jede Anſtrengung Europas, dieſe Bewegung 
zu verhindern, wuͤrde die Ruhe der Welt vernichten. 
Europa würde es einſt bereuen, dieſe Kombination abs 
gewieſen zu haben; denn Frankreich mag den Herzog 
von Nemours den Belgiern uͤberlaſſen oder nicht, in 
Europa giebt es keinen andern Kandidaten mehr fuͤr 
den Belgiſchen Thron.“ 
Die Wahl des Herzogs von Nemours zum Koͤnige 
von Belgien — heißt es in einem Schreiben aus Pa⸗ 
ris in der Allgem. Zeitung — war hier der Gegen— 
ſtand einer langen Kabinetsverſammlung. Es ſcheint 
die einſtunmige Meinung des Miniſteriums geweſen zu 
ſeyn, daß der Koͤnig als Chef ſeiner Familie die Krone 
Belgiens für feinen Sohn verweigern koͤnnte und follte. 
Der König war immer gegen dieſe Wahl. Zuerſt ſtel⸗ 
len ſich Familiengruͤnde entgegen. Alle Frauen der 
Familie find gegen eine Entfernung des jungen Prin⸗ 
zen aus ihrer Mitte. Die Königin, Madame Adelaide 
und ſelbſt die jungen Schweſtern des Herzogs von Mer 
mours wollten ſich nicht von ihm trennen, und ihn den 
Unruhen einer anfangenden Regierung in einem von 
den Parteien jo heftig bewegten Lande ausſetzen. Dies 
iſt eine Frage der muͤtterlichen Anhaͤnglichkeit und des 
häuslichen. Gluͤcks. Von einer andern Seite machte 
der perſoͤnliche Charakter des jungen Prinzen, eine 
ſchwache Geſundheit, und ob er gleich noch ein Knabe 
iſt⸗ dieſe oder jene Andeutung von nicht beſonderer 
Widerſtandskraft, ihn wenig zur Regierung eines krie⸗ 
geriſchen Volkes geeignet. Dies in Bezug auf die 
Jamilienfrage. Die politiſche Frage ward für Ableh⸗ 
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nung der Wahl gelöft. Der Grund iſt, weil die Fries 
denspartei im Kabinette herrſcht, und die Kammer und 
das Miniſterium keinen Vorwand geben wollen, den 
Kriegszuſtand dem Lande zuzuziehen. Dieſe Partei des 
Friedens füge ſich auf die Mehrheit der Natiou. 
Die Kriegsfaktion iſt ganz von den Gefchäften entfernt. 
Zur Beſtaͤrkung dieſes Friedensſyſtems wäre es nicht 
unmoͤglich, daß in einiger Zeit das Kabinet eine wich⸗ 
tige Modifikation erfuͤhre, und Maͤnner der Mitte ein⸗ 
träten, die der Koͤnig aus Neigung vorzieht. Wir 
vermuthen demnach, daß in Kurzem die HH. Decazes 
und Caſimir Perier eintreten werden. Die Kammer 
wuͤnſcht dies ſehnlichſt, und wenn die Kriegspartei nicht 
triumphirt, wenn das Miniſterium Lafayette, Lamarque, 
Dupont de l'Eure nicht ans Ruder kommt, fo iſt doch 
die Kombination noͤthig, ein Miniſterium der Mitte 
an die Stelle des Herrn Lafitte und der übrigen une 
geeigneten Maͤnner ſeiner Verwaltung zu ſetzen. Das 
Miniſterium Decazes und Caſimir Perter bereitet ſich 
in der Stille vor. Dieſe zwei Maͤnner zieht der Kös 
nig vorzugsweiſe zu Rath, und wenn er noch genoͤthigt 
iſt an ſich zu halten, ſo wird dieſe Verſtellung aufhoͤ⸗ 
ren, wenn die noch friſchen Erinnerungen der Revolu⸗ 
tion des Juli allmälig erloͤſchen werden. Folgende 
zwei Gedanken beſchaͤftigen demnach jetzt den Koͤnig 
vorzugsweiſe: den Krieg und ſeine Uebel zu vermeiden, 
die Geſellſchaft unter eine friedliche Regierung und 
unter die Herrſchaft der oͤffentlichen Ordnung zu ſtellen. 
Er ſieht in dieſen beiden Elementen das Mittel, ſeine 
Hrone aufrecht zu erhalten, was ihm hauptſaͤchlich am 
Herzen liegt. f ges 

Man fchreibt aus Paris, General Lafayette habe 
dem Koͤnige ſehr warm zugeredet, die Belgiſche Krone 
fuͤr ſeinen Sohn anzunehmen. i 

Der Gazette de France zufolge wird das der Kam⸗ 
mer naͤchſtens vorzulegende Budget 1178 Millionen, 
und zwar der ordentliche Theil deſſelben 939, der aus 
ßerordentliche Theil aber 239 Millionen betragen, und 
die Civilliſte auf 18 Millionen angeſetzt bleiben, 

Der Moniteur widerſpricht einer Angabe des Jour- 
nal de Paris, daß der Kriegsminiſter alles Beitraͤ⸗ 
geſammeln im Heere fuͤr die Polen verboten habe. 

Der Herzog und die Herzogin von Guiche ſind kuͤrz⸗ 
lich mit ihrer ganzen Familie uͤber Calais nach Eng⸗ 
land gegangen, um ſich zu Karl X. zu begeben. a 

Ein Deficit von 2 bis 300 Millionen duͤrfte uns 
vermeidlich eine Anleihe erfordern. Man ſpricht von 
5procentigen Loos-Renten mit Prämien. Die Stadt 
Paris ſucht bekanntlich 15 Millionen. Auch geht die 
Rede von einer Converſion der Span. Cortes⸗Obliga⸗ 


tionen zu 25 pCt. in Span. Rente und man bringt 


Herrn Aguado's Reiſe damit in Verbindung. 5 

Der Bey von Titeri iſt am Aten von Marſeille in 
Lyon angekommen und hat ſeine Reiſe hierher auf der 
Perſonenpoſt fortgeſetzt. Zwei vor kurzem in Marſeille 
gelandete Georgiſche Fuͤrſten ſind mit einem Gefolge 
von 9 Perſonen hier angekommen. 


Sun: 


ni 


S pan i e n. 

Madrid, vom 31. Januar. — Geſtern war der 
Andrang bei dem Theater ſo groß, daß die Soldaten, 
welche den Polizeidienſt verſahen, von ihren Waffen 
Gebrauch machen mußten. Es ſind mehrere Leute und 
ſogar toͤdtlich verwundet worden. 


Den Anführer Botdas, der im Oetober v. J. ſich 
an die Spitze einer Revolutionsparthei in Galicien 
ſtellte, hat man todt gefunden. Man hat ſeine Leiche 
nach dem Dorfe la Mesquita (unweit Orenſe) gebracht 
und ihn dort ausgeſtellt. — Eine Verordnung vom 
1. December (die aber jetzt erſt bekannt gemacht wor⸗ 
den zu ſeyn ſcheint) verbietet allen Privatunternehmern 
von Fuhrwerken, außer ihren zu regelmäßigen Zeiten 
abgehenden Kutſchen, Reiſende durch ihre Geſpanne zu 
befördern, 


Eng ban d. 


London, vom 8. Februar. — Die neue Civilliſte 
iſt dem Parlamente vorgelegt worden. Der weſent⸗ 


liche Unterſchied zwiſchen diefer und der fruͤhern iſt der, 


daß alle Ausgaben, welche nicht unmittelbar zur Erhal⸗ 
tung der Koͤniglichen Wuͤrde und für den perſoͤnlichen 
Bedarf Sr. Majeſtaͤt nothwendig find, davon abgeſon— 
dert und unter die Controlle der Regierung geſtellt 
ſind. Der Entwurf des Lords der Schatzkammer ſchien 
im Unterhauſe, die Hrn. Hume und Hunt ansgenomr 
men, allgemeinen Beifall zu erhalten. 

Im auswaͤrtigen Amte herrſcht ſeit einigen Tagen 


von Bruͤf⸗ 


g eine ungewöhnliche Thaͤtigkeit, 


Es heißt, Lord Ponſonby habe gewuͤnſcht, 
ſel abgerufen zu werden. 


In Bezug auf die Parlamentsreform äußere der 
„Es iſt durchaus nothwendig, daß das Volk 


und namentlich die niedern Klaſſen deſſelben uͤber die 


Natur der beabſichtigten Reform und deren vernünftis 
ger Weiſe zu erwartende Reſultate gehoͤrig aufgeklaͤrt 
werden. Schon feit langer Zeit wurde eine Parla- 


mentsreſorm von Demagogen als eine General-Abhuͤlfe 


kann und muß, 
darf. Geſchieht das nicht, fo koͤnnten getaͤuſchte 


8 alle nur erdenkliche geſellſchaftliche Uebel hinge⸗ 
ſtellt und dadurch unter den arbeitenden Klaſſen der 
Wahn verbreitet, daß die wohlthaͤtigen Folgen einer 
Reform ihnen unmittelbar ſogleich zu Gute kommen 
muͤßten. Jetzt iſt es die 
haben, ihnen dieſen Wahn 
zu benehmen und ihnen begreiflich zu machen, daß das 
Gute, was aus einer Parlamentsreform hervorgehen 
nur von der Zeit erwartet werden 
Hoff, 
nungen leicht einen Zuſtand der Dinge herbeifuͤhren, 


der dem durch eine Reform beabſichtigten Zweck, das 
Land zu beruhigen, keinesweges entſpräͤche.“ 


Im weitern Verfolg des (bereis erwähnten). Artikels 


ſagt der Courier, bevor er die Nachricht von der 
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Maͤchte in dieſem Falle einen 


die Pflicht aller Verſtaͤndigen, 
die Einfluß auf dieſe Klaſſen 


un 


Franzoͤſiſcher Seits geſchehenen Ablehnung der Belgi⸗ 
ſchen Krone giebt, uͤber das Verfahren des Franzoͤſt⸗ 
ſchen Miniſteriums: „Es ſcheint im Plane der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Regierung gelegen zu haben, den Kongreß zur 
Erwählung etweder des Herzogs von Leuchtenberg oder 
des Herzogs von Nemours zu treiben, damit Frankreich 
in jedem Falle den Vortheil des Entſcheidens fuͤr ſich 
habe — ſo daß, wenn der Herzog von Leuchtenberg ev 
waͤhlt wurde und dieſer die Krone annahm, die Frans 
zoſen dies zum Vorwande nehmen konnten, in Delgien 
einzuruͤcken; wurde jedoch der Herzog von Nemours er— 
wählt, ſo konnte man ja Belgien eben fo gut zu jedem 
Vergroͤßerungsplane gebrauchen, als wenn es einen Theil 
des Franzoͤſiſchen Gebiets ausmachte. Der Herzog von 
Nemours iſt erwaͤhlt worden „und wenn er nicht die 
Annahme verweigert, ſo gehoͤrt Belgien jetzt an Frank 
reich, und zwar unter Umfränden, die dieſem Lande in 
der That guͤnſtiger find, als wenn beide Lander unter 
derſelben Krone ſich befaͤnden. Wuͤrde Belgien naͤmlich 
mit Frankreich unter denſelben Geſetzen vereinigt, ſo 
erregte dies in den noͤrdlichen Provinzen und anderen 
Theilen von Frankreich großes Mißvergnuͤgen, weil 
deren Fabriken durch die Konkurrenz der Belgiſchen 
ſehr beeintraͤchtigt werden wuͤrden; jetzt jedoch kann ein 
Handelsvertrag zwiſchen beiden Ländern Frankreich in 
den Stand ſetzen, alle Vortheile einer Union ohne 
deren Nachtheile zu haben. — Die Frage iſt nun, 
wird Frankreich acceptiren, und werden die anderen 
Krieg beginnen? . 
britanniens Politik iſt der Friede, uud, Wie wir 122 
geſagt, weder das gegenwartige Miniſterium, noch fr⸗ 
gend ein anderes in dieſem Lande koͤnnte jetzt zu einem 
Kriege ſchreiten, bloß um auswaͤrtige Intereſſen zu be⸗ 
ſchuͤtzen. Aber Britiſche Intereſſen⸗ ſowohl in polis 
tiſcher als in kommerzieller Hinſicht, würden direkt bes 
troffen werden, wenn die fragliche Verbindung ftatt, 
faͤnde; wer nur einen Blick auf die Landkarte wirft, 
wird auch ſogleich die Ueberzeugung davon erhalten, 
wie wichtig es fuͤr Großbritannien iſt, daß Belgien eln 
unabhängiger Staat werde, deſſen Integrität gegen den 
Einfluß oder das Uebergewicht einer beſondern Macht 
geſchuͤtzt werde. Durch die Weigerung des Herzogs 
von Nemours wuͤrde Frankreich die Britiſche Regie- 
rung in jedem Punkte, uͤber den Zufriedenſtellung zu 
fordern die Pflicht des Britiſchen Miniſteriums iſt, 
auch befriedigen. Geſchieht dieſe Weigerung jedoch 
nicht, jo würden, ungeachtet Großbritanniens Abnei— 
gung gegen den Krig, um auswaͤrtigen Intereſſen oder 
um dem Ehrgeize einer andern Macht Graͤnzen zu 
ſetzen, wenn dieſer nicht Englands Sicherheit und Ehre 
kompromittirt, ungeachtet der Wichtigkeit des Friedens, 
von der alle Einwohnerklaſſen hier uͤberzeugt find, 05 
wenige Maͤnner hier zu Land ſeyn, die es nicht mi 
Freuden ſehen wurden, wenn unſere reichen Huͤlfsquel⸗ 
len — Huͤlfsquellen, die jetzt noch größer find, als fie 
es in den glorreichſteu Tagen unſerer Kriegfuͤhrung wa⸗ 


— 


ren — zur Behauptung unſerer Ehre oder zum Schutze 
unſerer Intereſſen in Thaͤtigkeit gerufen werden woͤch⸗ 
ten. Die Franzdſiſchen Miniſter prahlten mit ihren 
Kriegsmitteln, ihrer halben Million regulairer Truppen 
und ihren anderthalb Millionen Nationalgarden. Ihre 
Prahlerei erſchien glaublich, ſo lange darin nur der 
Entſchluß ſich kund gab, ihre eigenen Rechte zu vertheis 
digen; allein die kriegeriſche Partei in Frankreich hat 
ſich dieſer Mittel auch geruͤhmt, um fie in einem Plüns 
derungs⸗ und Eroberungs⸗Kriege zu gebrauchen, wobei 
fie auf die Ungeftraftheit eines ſolchen Krieges rechnete, 
blindlings rechnete, weil ſie von der Meinung ausging, 
England ſey zur Kriegführung ganz unfähig. Ja, 
einer der an der Spitze dieſer Partei ſtehenden Depu⸗ 
tirten hat ſogar damit gedroht, in Großbritannien mit 
einer Flotte von Dampfbooten einzufallen, wenn wir 
es wagen sollten, Frankreichs Recht, Unrecht zu thun, 
zu beſtreiten! In Großbritannien mit Dampfbooten 
einfallen!! Man kann dies als eine Probe Franzi, 
ſcher Thorheit anſehen. Fur jedes Dampfboot, das 
Frankreich beſitzt, hat England deren fünf und zwanzig, 
und im Falle eines Krieges dürfte es doch wohl leich 
ter für uns ſeyn, Dampfboote abzuſenden, um jede 
Stadt an der Franzoͤſiſchen Kuͤſte zu vernichten, als es 
Frankreich gelange, bei uns einzufallen oder, einem ans 
dern Plane zufolge, Leute und Waffen nach Irland 
abzuſenden, wo das Erſcheinen des erſten Franzoͤſiſchen 
Soldaten ſofort zur Vereinigung aller Parteien, um 
das Land gegen einen gemeinſchaftlichen Feind zu ver⸗ 
theidigen, fuͤhren wuͤrde. — Alles dies iſt jedoch in 


der Vorausſetzung eines Krieges gejagt, der wahrſchein- 


lich nicht eintreten diirfte. Der verſtaͤndige Theil des 
Franzöͤſiſchen Volkes weiß, daß es im Intereſſe Frauk⸗ 
reichs und Englands liegt, Freunde zu bleiben, daß ein 
Krieg unter ihnen fuͤr beide nachtheilig, beſonders aber 
ein Ungluͤck für die conſtitutionellen Freiheiten Frank⸗ 
reichs ware. Der Vernunft, ja wir möchten ſagen 
der Natur nach, müßten Frankreich und England 
Freunde bleiben, und ſie werden Freunde ſeyn, denn 
ſo viel auch Unweiſes bisher ſchon geſchehen iſt, wird 
die Franzöſiſche Regierung ſicherlich ſich doch beeilen, 
jeden Schein von Kraͤnkung, ſo viel ſie Großbritannien 
betreffen könnte, zu beſeitigen, um nicht einen Streit 
hervorzurufen, der dem Intereſſe keiner der beiden 
Maͤchte dienen und nur den jugendlichen Freiheiten eis 
nes wiedergebornen Landes gefährlich ſeyn wuͤrde.“ 
Ueber denſelben Gegenſtand aͤußert die Times: 
„Als wir geſtern die Erwaͤhlung des Herzogs von 
lemours fur den Belgiſchen Thron mittheilten, gaben 
wir zugleich unſere Ueberzeugung zu erkennen, daß der 
König der Franzoſen, Ludwig Philipp, ſeine Zuſtim⸗ 
mung zur Annahme der ſeinem Sohne zugedachten Ehre 
verweigern wurde. Wir rechneten dabei auf das feier⸗ 
liche Verſprechen ſeines Miniſters, des Herrn Seba— 
ſtiani, hauptſächlich aber auf des Königs eigene Recht⸗ 


lichkeit, auf der bis jetzt kein Makel ruht. Den vollen. 


Werth ſolcher Eigenſchaften an einer neuen Regierung 
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anerkennend, ſaben wir es fir gewiß an, daß eine fo 
eben erſt von Europa auerkannte Dynaſtie lieber einen 


Zuwachs an Gebiet oder eine Vergroͤßerung temporärer 
Macht opfern, als ihre dauernde Sicherheit durch Taͤu⸗ 
ſchung der Verbündeten und Doppelzüngigkeit gefaͤht⸗ 
den wuͤrde. Mit großem Vergnuͤgen verkuͤndigen wir 
daher den feſten Entſchluß des Franzoͤſiſchen Monar: 
chen, ſeinen Sohn den unruhigen Belgiern zu verſa⸗ 


gen. Hätte er anders gehandelt, fo wuͤrden wir kaum 


genugfam ſcharfe Ausdrücke finden koͤnnen, unſere Mei⸗ 
nung uͤber ſeinen Charakter auszuſprechen. Das ganze 
zeitherige Benehmen ſeiner Miniſter wuͤrde in ſolchem 
Fall einer Auslegung unterworfen ſeyn, die alles Ver⸗ 
trauen für die Zukunft vernichten muͤßte, und Treue 


und Glauben des Palais⸗Royal wuͤrde faſt nicht hin- 
laͤnglich mit dem Ausdruck „„Puniſche Treue be; ; 


zeichnet werden koͤnnen.“ a 
„Man hat“, ſagt der Brighton Guardian, „ſehr 


viel uͤber den neulichen Beſuch des Herzogs von Wel⸗ 


lington in Brighton geſprochen. Die folgende Er⸗ 
zaͤhlung dürfte indeß alle Speculationen über die pos 


litiſche Tendenz der Reiſe des Herzogs beſeitigen. Se. 


Maj. hatte an demſelben Tage, wo der Herzog bei dem 


Koͤnige ſpeiſete, mehrere Militairperſonen einladen lafſß 
ſen, und nachdem das Tiſchtuch weggenommen worden 
war, fuͤllte der Koͤnig ſein Glas und ſagte; „der ; 


König von England weiß nichts von Politik, ausge, 
nommen, wenn er ſich in feinem Cabinet befindet. Er 
bringt hier die Geſundheit des großen Feldherrn der 


jetzigen Zeit, Sr. Gnaden, dos Herzogs v. Wellington 


aus.“ Dieſe einſichtsvolle Bemerkung, entſprach einem 


doppelten Zweck; fie konnte den Herzog überzeugen, 


daß das Vertrauen Sr. M. 


; zu feinem gegenwärtigen 
Miniſterium unzerſtoͤrbar ſey, 8 


und zu gleicher Zeit dem 


Grafen Grey und ſeinen Amtsgenoſſen die Ueberzeugung 


geben, daß das Königl. Vertrauen zu ihnen noch eben 
ſo groß ſey, als fruͤher.“ 

Die letzten hier eingelaufenen Berichte aus Irland 
ſprechen alle von ungeſtuͤmer Witterung, von Schiff⸗ 
binchen längs den Kuͤſten und von Ausbleiben der Po, 
ſten, in Folge des ungewoͤhnlich ſtark gefallenen Schnees; 
die Schilderungen von dem in Dublin und an ander 
ren Orten herrſchenden Elende ſind ſehr niederſchla— 
gend. Nach Zeitungs⸗Artikeln aus dem nördlichen Ir, 
land zeige ſich dort Überall eine eutſchiedene Stim⸗ 
mung gegen Aufſtand und Aufloͤſung der Union; auch 
befchäftige man ſich an mehreren Orten mit Abfaffung 
von Adteffen, wie die der Kaufleute von Dublin und 
Belfaſt. a ne 


Eine Hampfhirer Zeitung giebt einen langen 


Bericht Über ein an Bord des Linienſchiſſes „Vincent“ 


gehaltenes Kriegsgericht, um die näheren Umſtaͤnde 
der Beſtrafung und des Todes eines zum Linienſchiff 
„Nordſtern“ gehoͤrenden Knaben, Namens Wm. 
Heritage, zu unterſuchen und daruͤber den Capitain 
des ebengenaunten Schiffes, Lord Wi. Paget, zu ver⸗ 
hören. Noch iſt das Urtheil nicht gefallt; ſo viel 


man bis jetzt erfahren, wurde der Knabe, wiewohl 
ohne Vorwiſſen des Capitain, auf das graufamfte ber 
andelt. b 
- Ein neulich in Plymouth aus Liſſabon angekomme⸗ 
nes Kriegsſchiff bringt von dort Briefe bis zum 23ſten 
Januar mit, die von Volksaufſtaͤnden in der Reſidenz 
ſprechen, wogegen Handelsbriefe bis zum naͤmlichen 
Tage kein Wort davon erwaͤhnen, was man indeſſen 
aus der großen Vorſicht erklaren will, zu der die Kauf— 
leute, hinſichtlich zu machender Mittheilungen über pos 
litiſche Gegenſtaͤnde, durch Dom Miguels Verfahren 
gezwungen ſind. 
Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 11. Februar. — Geſtern 
find neuerdings von den Koͤnigl. Schiffswerften in 
Rotterdam 3 Kanonierboote, die zum aktiven Dienfte 
beſtimmt find, nach den Gewaͤſſern von Dordrecht abs 
geſandt worden. 

Es iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, daß Se. 
Majeſtaͤt der König einem Niederlaͤndiſchen Kriegs 
ſchiffe den Namen: „van Speyk“ beilegen und bes 
fehlen mögen, daß dieſer Name beſtaͤndig in der Nieders 
laͤndiſchen Flotte beibehalten werde. 

Die aus Doornik entflohenen Hollaͤndiſchen Offiziere, 
denen es gelungen iſt, nach Frankreich zu flüchten, find 
mit einem Schiffe aus Duͤnkirchen in Vließingen an— 
gekommen und zum Theil auch bereits in der hieſigen 
Reſidenz angelangt. 


Bruͤſſel, vom 11. Februar. — Geſtern fand wie⸗ 
derum eine oͤffentliche Sitzung des Congreſſes ſtatt. 
Herr Oſy machte den Antrag, daß die proviſoriſche 
Regierung das Londoner Conferenz-Protokoll vom 7ten 
d. M., das ihr geſtern zugegangen ſeyn muͤſſe, der 
Verſammlung mittheile. Herr v. Robaulx ſagte mit 
Bezug auf den Antragſteller: „Es giebt Leute, die ſich 
ein Vergnügen daraus machen, beunruhigende Geruͤchte 
zu verbreiten und die Nation zu erſchrecken. Mögen 
wir uns von dieſer boͤswilligen Taktik nicht verführen 
taſſen. In dem Protokolle, von dem Herr Oſy ſpricht, 

ſoll, wie es heißt, feſtgeſtellt ſeyn, daß die Mächte ſich 
gegenſeitig verpflichten, weder den Herzog von Nemours, 
noch den Herzog von Leuchtenberg, oder uberhaupt ein 
Mitglied der Fam lien der fuͤnf Maͤchte auf den Bel— 
giſchen Thron zuzulaſſen. Wäre dem wirklich fo, fo 
conſtituirte das Protokoll einen Akt wahrhafter Eins 
miſchung. Wir Eönuen alſo warten, bis es uns mit— 
getheilt wird, um alsdann dazegen proteſtiren zu koͤn⸗ 
nen. Was geht uns die Exiſtenz diefes Protokolls an? 
Wollen wir uns conſequent bleiben, ſo iſt es unſere 
Pflicht, es zuruͤckzuweiſen. Inzwiſchen will ich mich 
nicht widerſetzen, wenn man vom diplomatiſchen Comité 
Aufſchluß daruͤber verlangt.“ Heer Lebeau entgegnete: 
„Wir ſollen keine Unruhe im Volke verbreiten, aber 
wir ſollen es auch in keiner falſchen Sicherheit laſſen. 


— — . — —— 


668 


— 


Verbergen wir ihm nicht, in welcher ernſten Lage es 


ſich befindet. Die Nation hat ein Intereſſe dabei, zu 
wiſſen, was die Cabinette beſchloſſen haben; wenn die 
Mittheilung des Protokolls verlangt wird, fo geht dars 
aus noch nicht hervor, daß wir uns ihm unterwerfen 
wollen. Dies Protokoll iſt Überdies nicht bloß von 
den Vertretern der heiligen Allianz, ſondern auch von 
dem Vertreter Frankreichs unterzeichnet, deſſen Abſich⸗ 
ten zu kennen uns von Wichtigkeit iſt, damit wir das 
Land über den wahren Stand der Dinge aufklären 
koͤnnen. Ich fordere demnach Aufſchluͤſſe vom diplo⸗ 
matiſchen Comité.“ Da die Verſammlung mit diefem 
Begehren einverſtanden war, fo beſtieg Herr van de 
Weyer die Rednerbuͤhne und ſagte: „Erſt heute Mit⸗ 
tags bei meiner Ruͤckkunft aus Antwerpen habe ich ers 
fahren, daß das Comité eine Mittheilung von Lord 
Ponſonby erhalten habe. Nachdem ich Kenntniß das 
von genommen, überlegte ich mit meinen Collegen, was 
in dieſer Hinſicht zu thun ſey, und einſtimmig waren 
wir der Meinung, daß wir an Mylord das Protokoll, 
das er uns ſo eben zugeſchickt hatte, wieder zuruͤckſen⸗ 
den. Dies haben wir auch gethan. Ueberdies erklärs 
ten wir noch an Lord Ponſonby, daß der Congreß, das 
diplomatiſche Comite und die proviſoriſche Regierung 


nur von der Belgiſchen Deputation in Paris Mittheis 


lungen zu empfangen haͤtten. Sie ſehen, meine Hers 
ren, daß wir unſeren fruͤheren Schritten treu geblieben 
ſind, inſofern wir uns weigerten, hinſichtlich der Er— 
waͤhlung des Staatsoberhauptes mit Mylord in irgend 
eine Verbindung zu treten. Bei dieſer Gelegenheit 
habe ich auch nicht umhin koͤnnen, mein Erſtaunen 
daruͤber auszudruͤcken, daß das Protokoll nur von Lord 
Ponſonby allein unterzeichnet war. Ich mußte mich 
um ſo mehr wundern, als daſſelbe Protokoll bereits 
mehreren Perſonen ſcheint mitgetheilt worden zu ſeyn, 
bevor das diplomatiſche Comité ſeine Exiſtenz kannte. 
Die Eilfertigkeit, mit der man den Inhalt dieſes Akten⸗ 
ſtuͤckes zu verbreiten ſuchte, bringt mich auf den Ge— 
danken, daß ſich daran noch eine im Hintergrunde vers 


ſteckte Abſicht in Bezug auf niedergeſchlagene Hoffnun⸗ 


gen knuͤpft. Die ſofortige Zurüͤckſendung des Proto- 
kolls ſcheint mir durch die Entſcheidung des Congreſſes 
vollkommen gerechtfertigt. Der Congreß hat den Her 
zog von Nemours erwaͤhlt. Er hat eine Deputation 
nach Paris geſandt, um dem Sohne Ludwig Philipps 
die Krene anzubieten. Von dieſer Deputation allein 
haben wir demnach eine Antwort zu erwarten, denn 


ſie allein kann uns ofſiziell die Entſchließung Ludwig 


Philipps mittheilen. Dem fuͤge ich noch hinzu, daß 
gewiſſe Agenten durch Noten, die man gewiſſermaßen 
offiziell nennen kann, aufgefordert worden ſind, den 
Aktenſtuͤcken, die ihnen über die Annahme oder die 
Weigerung des Franzoͤſiſchen Cabinets zukommen koͤnn⸗ 
ten, keinen Glauben zu ſcheuken. (Beſ. in d. Beil.) 
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Beilage zu No. 44 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung: 
Vom 21. Februar 1831. 


Ni e der i 

(Beſchluß.) Hiernach urtheile man, welchen 
Glauben das Protokoll vom 7ten- Februar verdient, 
deſſen Inhaber Lord Ponſonby iſt. Moͤge darum 
der Congreß die Antwort unſerer Deputirten vers 
traueusvoll abwarten; bis dahin zeige er ſich ruhig 
und feſt, um nicht im Volke eine Unruhe zu verbrei⸗ 
ten, welche die ernſtlichſten Folgen nach ſich zlehen 
konnte.“ Herr Lebeau entgegnete: „Das diplomatiſche 
Comits hatte zwar verſprochen, auf die Wahl des Con- 
greſſes keinen Einfluß uͤben zu wollen, und ſo eben 
rühmt es ſich auch durch fein Organ, Herrn van de 
Weyer, ſeinem Syſteme treu geblieben zu ſeyn, indem 
es das Protokoll vom 7ten d. zuruͤckſandte. Von die⸗ 


ſem Syſteme der Neutralität ſcheint mir jedoch das 


Comité bereits abgewichen zu ſeyn, als es uns das 
Schreiben des Herrn Sebaſtiani über die Ausſchließung 
des Herzogs von Leuchtenberg mittheilte. Herr van de 


Weyer will jene Zuruͤckſendung ferner dadurch motivi⸗ 


ren, daß die Unterſchrift des Herrn Breſſon dem Pro⸗ 
tokolle gefehlt hade; allein dieſe fehlende Unterſchrift 
war doch kein Hinderniß, uns das Protokdll vom 
20. Januar mitzutheilen, das ebenfalls von Lord Pon⸗ 
ſonby allein unterzeichnet war. Dieſe beiden Bemers 
kungen vorangeſchickt, frage ich Herrn van de Weyer, 
ob man ſich nicht bei der Ausſchließung des Herzogs 
von Nemours auf das Protokoll vom 20. Januar be⸗ 
raft?“ Herr van de Weyer antwortete, das diploma⸗ 
tiſche Comite habe dem Congreſſe nur das Schreiben 
des Herrn Sebaſtiani mitgetheilt, weil es verlangt 
worden ſey; das Protokoll vom 20. Janur ſey von 
Herrn Breſſon nicht mit unterzeichnet geweſen, weil 
dieſer ſich zur Zeit nicht in Bruͤſſel befunden habe: 
endlich aber habe das Comité noch keine offizielle 
Mittheilung hinſichtlich der Erwaͤhlung des Herzogs 
von Nemours erhalten und koͤnne daher aich dem Con⸗ 
greſſe in dieſem Bezuge nichts vorlegen. Auf Herrn 
Oſp's Bemerkung, daß Herr Breſſon in ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit von Herrn v. Lawoeſtine vertreten worden ſey, 
erwiederte Herr van de Weyer, daß nur Lord Pon⸗ 
ſonby und Herr Breſſon die Agenten der Bevollmäch⸗ 
ügten von London und nur gemeinſchaftlich in 
offizieller Weiſe aufzutreten befugt ſeyen, daher 
auch das diplomatiſche Comité ihren Mittheilungen 
nur daun einen offiziellen Charakter leihe, wenn 
Ne die Unterſchrift beider Diplomaten truͤgen. Uebri⸗ 
9 ware das Protokoll vom 7. Februar den Con⸗ 
9 5 zu keiner Beſchlußnahme veranlaſſen, da es 
er 85 Dingen Amer aͤßlich ſey, eine Antwort aus 
Paris zu haben. Nachdem nun auch noch Herr Jot⸗ 
trand dieſer Unterhaltung ſich angeſchloſſen und Herr 
van de Weyer Aulaß genommen batte, ſich uber einen 


nel in dem von dieſem Deputirten redigitten „Cour 


den Straßen. 


rier“ zu beſchweren, ſagte Herr Nothomb: „Ein ehren⸗ 
werthes Mitglied Herr Oſy) hat bereits am 7ten d. 
das diplomatiſche Comité aufgefordert, Nachrichten aus 
Paris mitzutheilen. An dieſem Tage war unſere De⸗ 
putation erſt dort angekommen, und es war daher phy⸗ 
ſiſch unmoͤglich, eine Antwort zu beſitzen. Ein heute 
fruͤh eingegangenes Schreiben berichtet uns, daß unſere 
Deputirten vorgeſtern, am 8. Februar, von Herrn. Se⸗ 
baſtiani amtlich empfangen worden ſind. Sie haben 
den Miniſter erſucht, für fie um eine feierliche Audienz 
beim Könige der Franzoſen anzuhalten, und zwar mit 
dem Wunſche, daß dieſe ſobald als moͤglich ſtatt finden 
möge. Das Protokoll vom 7. Februar habe ich geſtern 
um 4½ Uhr Nachmittags erhalten. Ich habe Grund, 
zu glauben, daß der Franzöſiche Abgeſandte es erſt nach 
mir kennen gelernt habe. Ich habe einen Courier nach 
Paris abgeſandt, um von unſeren Deputirten, ſo wie 
von Herrn v. Celles, binnen zweimal 24 Stunden eine 
kategoriſche Antwort zu fordern.“ Bei der in dieſer 
Sitzung ſtatt gehabten Erneuerung ' der Bureaus wurde 
Herr Surlet de Chokier wieder von 80 unter 102 
Stimmen zum Praͤſidenten erwaͤhlt. Zu Vice⸗Praͤſt⸗ 
denten wurden die Herren v. Gerlache und Deſtou⸗ 
velles, Letzterer an die Stelle des Barons v. Staſſart, 
proelamirt. : - s 

An einem Thore der Stadt Namur werden Verz 
ſchanzungen errichtet. Eine hieſige Zeitung fragt, ob 
dieſe zum Angriffe, oder zur Vertheidigung dieſer Stadt 
dienen ſollen? 

In Gent finden fortwaͤhrend neue Verhaftungen und 
Hausſuchungen ſtatt. Der Messager de Gand ers 
zaͤhlt: „Geſtern (8. Februar) Abends zwiſchen 8 und 
9 Uhr verbreitete ſich ein Allarm in mehreren Stadt⸗ 
vierteln. In einem Augenblicke waren alle Kaffeehaͤu⸗ 
fer leer, und ſehr viele fluchtende Leute ſtießen ſich in 
Es hieß, die Hollaͤnder befaͤnden ſich 
an den Thoren der Stadt; Einige verſicherten ſogar, 


daß fie ſich bereits innerhalb unſerer Mauern befaͤn⸗ 


den. Die bewaffnete Macht war bald auf den Beinen 
ſtarke Patrouillen durchſtreiften die Straßen, und Ka⸗ 
nonen wurden vor dem Rathhauſe aufgefuͤhrt. Das 
Ganze war indeſſen nur ein blinder Lärm geweſen.““ 
Am g9ten iſt ein Kurier mit Depeſchen fr Lord 
Ponſonby von Paris angekommen. Man verſichert, 
fie enthielten die Anzeige von der Nichtannahme des 
Belgiſchen Thrones von Seiten des Franzoͤſiſchen Gens 
vernements. Derſelde hat auch das Londoner Proto⸗ 
koll vom 1. Februar, welches den Herzog von Leuchten 
berg und die Familie der fuͤnf Maͤchte vom Belgiſchen 


Thron ausſchließt, erhalten, und daſſelbe Hrn. Breſſon, 


ſo wie dem diplomatiſchen Comits mitgetheilt. — Dies 
ſes Protokoll iſt den Aten nach Paris geſchickt worden, 
hat dort die Zuſtimmung des Miniſteriums erhalten 


— 


’ 


* 
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und iſt den 7ten wieder dem Prinzen Talleyrand zur 
Unterfchriit uͤbermacht worden. — Briefe, welche zu 
gleicher Zeit mit jenem Protokolle angekommen ſind, 
verſichern, daß unter den fuͤnf Höfen die vollkommenſte 
Harmonie und Einigkeit herrſche. 
— . ³³ʃ³ʃ³ʃ]hUj— 
Breslau am 20. Februar. Unſere Stadt und un⸗ 
fore Provinz hat abermals einen Verluſt erlitten, durch 
den geſtern erfolgten Tod des Koͤnigl. Conſiſtorialrath 
Profeſſor und Doctor der Theologie, Joachim Chris 
ſttau Gaß. Der Verewigte war zu Leopoldshagen 
bei Anklam in Vorpommern am 26. Mai 1766 gebo⸗ 
en. Nach Beendigung feiner akademiſchen Studien 
fand er feine erſte Anſtellung im Jahre 1795 als Feld 
prediger bei dem Jufanterie-Regiment von Ruͤchel, ſpaͤ— 
ter von Borke; im Jahre 1808 wurde er Prediger an 
der Marienkirche zu Berlin, von wo er nach 2 Jah- 
ren bereits als Koͤnigl. Conſiſtorialrath nach Breslau 
verſetzt wurde. Im Jahre 1811 wurde er ordentlicher 
Profeſſor der Theologie an der hieſigen Univerſitaͤt, 
und wirkte ſeitdem durch ſeine Lehrvortraͤge wie durch 


feine Schriften für, Theologie uberhaupt, wie fuͤr das 


proteſtantiſche Kirchen- und Schulweſen insbeſondere, 
thätig und erfolgreich bis an feinen Tod fort, der gen 
ſtern fruͤh um 6 Uhr nach langen Bruſtleiden fein Le 
ben endigte. N ; 


Nach dem bedeutenden Verluſt, welchen unſer Be⸗ 
rufskreis ſeit Kurzem durch den unverhofften Tod mehr 
rerer ſeiner ausgezeichnetſten Mitglieder erlitten, muß 
es uns um fo tiefer betruͤben, abermals einen hoͤchſt 
wuͤrdigen, vielverdienten und verehrten Amtsgenoſſen 
aus unſerer Mitte ſcheiden zu ſehen. Geſtern fruͤh 
gegen 6 Uhr ſtarb der Koͤnigl. Confiftorial» und Re⸗ 
gierungsrath, ordentliche Profeſſor der Theologie, Rit 
ter des rothen Adlerordens dritter Klaſſe, Herr Ur. 
Joachim Chriſtian Gaß, im 65ſten Jahre ſeines 
Alters, im 22ſten feines hieſigen Berufslebens. Durch 

gleich vorzügliche Eigenſchaften des Geiſtes und Her⸗ 

zens, durch erleuchtete Froͤmmigkeit, ſittliche Reinheit, 
hohe Geiſtesbildung und menſchenfreundliches Wohl— 
wollen, hat er ſich in der langen Reihe von Jahren 
bei Allen, welche fein Leben und Wirken näher bes 
ruͤhrte, Achtung und Liebe erworben. Der Staat ver, 
liert an ihm einen feiner treuſten Diener, das Kir— 
chen⸗ und Schulweſen Schleſiens einen ſehr kundigen, 
geiſtreichen, raſtlos thaͤtigen Bearbeiter, die Wiſſen⸗ 
ſchaften einen innigen Freund und Foͤrderer. Stets 
wird ſein Andenken, wie ſein erfolgreiches Wirken, Us 

ter uns im Segen bleiben. + 157 
Breslau den 20. Februar 1831. 5 

Die Ppräſidenten, Dirigenten und Mitglie⸗ 

der des Königl. Conſiſtorii der Provinz 


und des hieſigen Königlichen Regie 


run 96% Co llegii. 


M i „ e le. 

Zu den Neuigkeiten gehoͤrt das Geruͤcht, daß der 
Graf Roſſi zum Sardiniſchen Geſandten nach Rio— 
Janeiro ernannt ſey, feine Gattin ihm folgen, ur d 
Deutſchland und, Europa ſo eine liebliche Bluͤthen⸗ 
krone der Tonkunſt verlieren wurde. 


Hp. 


Damit es Freunden der Sternkunde leichter werden 
möge, den Kometen, welcher bereits im Scheiden ber 
griffen iſt, noch aufzufinden, ja mit ganz gewoͤhnlichen 
Fernroͤhren noch eine Zeit lang zu verfolgen, iſt vor 


ſtehend ſein ſcheinbarer Lauf zwiſchen bekannten großen 
Fixſternen bis zum 1. Maͤrz hin verzeichnet. Der 
Rechnung liegt die Bahnbeſtimmung zum Grunde 
welche der Herr Profeſſor E. in B. ermittelt, und 
guͤtigſt mitgetheilt hat. 
bilde des großen Bären ſteht A, Arkturus der helle, 
roſenrothe Stern im Baͤrenfuͤhrer Bootes; V. iſt Vin 
demiatrix im Fluͤgel der Jungfrau; Sp. Spica 
der Stern erſter Große in der Kornähre der Jungfrau, 
und D. Denebola, der helle Stern im Schweif des 
Loͤwen. Zwiſchen Vindemiatrix und den Sternen 


Unter dem bekannten Stern⸗ 


des großen Bären ſtehen noch, jedoch hier nicht ander 


deutet, das Haupthaar der Berenice un 2 
Karls II. 95 5 ee 155 en 

Die Stellung diefer Sterne iſt gegen O. S O., wenn 
Spica etwa 8 Grad hoch ſteht, d. i. den 2lſten etwa 
um 11 Uhr, den 25ſten um 10% Uhr und den ſten 


Maͤrz um 10½ Uhr. Am 26. Februar wird der Mond 


um 5 Uhr 28 Minuten, alſo 21 Minuten vor dem 
Kometen, am ſuͤdoͤſtlichen Rande verfinftert aufgehen, 
und nach 6 Uhr, da faſt % ven feiner Scheibe verfin⸗ 
ſtert ſind, vielleicht den Kometen zu ſehen erlauben 
obgleich dieſer nur 18e links unter ihm nahe bei Wi ur 
demiatrig ſteht. 1 B. 


Anm. Man muß in der Wirklichkeit ſich, das St | 
\ großen Bären noch etwas weiter en — 
pica etwas tiefer unten denken. Aus Mangel an 

Raum konnte das richtige — in der Stellun 
50 ven AR yon. oben 2 unten in der Vignette nicht 
beißehalten werden. Auch die St Kometen⸗ 
ſchweifs iſt etwas andere, RER: 
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Entbindungs Anzeige. 
Die am Löten d. M. erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau, geb. Hielſcher, von einer geſunden 
7 zeige ich ganz ergebenſt an. 
Kempen den 17. Februar 1811. 
56 4 Berndt, Apotheker. 


785 Todes Anzeigen. 
Das heute fruͤh um 1. Uhr zu Ober- Hannsdorf bei 
Glatz erfolgte Ableben meines vietjährigen Freundes, 
des Koͤnigl. Hauptmanns v. d. A. Herrn Carl Frei 
herrn von Noſtiz, zeige ich deſſen Verwandten und 
Bekannten hiermi; ergebeuft an. 5 6 
Ullersdorf den 16. Februar 1831. 
Wilhelm Graf von Magnis. 


Geſtern Nachmittag um 1% Uhr endete ein Schlag⸗ 
ſtuß das Leben unſeres geliebten Gatten und Vaters, 
des Koͤnigl. Poſt⸗Adminiſtrators, Poſt-⸗Commiſſarius 
Lehmann. Er erreichte ein Alter von 60 Jahren 
und 6 Monaten, und war mir ſtets ein treuer Ge⸗ 
faͤhrte, ſo wie meinen Kindern ein guter Vater. Der 
ſtillen Theilnahme entfernter Verwandten und lieben 
Freunden widmen wit dieſe Anzeige mit tief betrubten 
Herzen. Landeshut den 17. Februar 1831. x 

Henriette verw. Lehmann, geb. John, 
als Gattin. 1 a 
Louiſe, 
Julie, 
Karl, 


Im Vertrauen auf Gott und den Erloͤſer entſchlief 
heute mein guter Bruder Guſtav Huͤttel an der 
Waſſerſucht. Allen ſeinen Verwandten, Goͤnnern und 
Freunden zeige ich dieſen mir ſchmerzlichen Todesfall 
jur ſtillen Theilnahme ergebenſt au. 

Nimptſch den 18. Februar 1831. ’ 

Lo ee C. Ludwig Huͤttel. 


Die unerforſchliche Beſtimmung der Vorſehung trennte 
mich heute von meiner inniggeliebten Gattin Marie, 
Remer, die ich leider erſt wenige Mon ite 
nannte. Dies entfernten Verwandten und 
19. Februar 1831. 
ke Göppert, De. Med. — 
5 H. 2 II 5.5. F. u. f. UI. 
een Na cher t. 2 
Montag den 2iften: Ein Tag auf dem Bres⸗ 
lauer Wollmarkt. Ein Schwank mit Geſang 
in 1 Akt, von C. Fiſcher. Hierauf: Carl XII. 
auf der Inſel Rügen. Hiſtoriſches Luſtſpiel 
uin 4 Akten, von L. W. Both. 
Dienſtag den 22ſten, zum Beneſtz für Herru und 
Madame Mejo, nen einſtudirt: Das kleine 
Notbfäpphen. Zauberoper in drei Aufzügen. 
Muſik von Bopeldieu.— Beſtellungen auf. ger 


als Kinder des Verstorbenen. 


Freunden. Breslau den 
An u 


ſchloſſene Logen nimmt der Kaſtellan Hr. Wiß⸗ 


mann, wie auch zu Sparrſitzen Hr. Kaufmann 
Hertel dem Theater gegenuͤber, 3028 gleich bagre 
Bezahlung an. : . 


Stadt⸗Gexichts an. 


Bekannt mach un g. = 
Es follen die im Himmelwitzer Forſte im vorigen, 
Winter eingeſchlagenen Brennhoͤlzer, beſtehend in 
2276 Klaftern Kiefern Scheit , ½ Klafter Kiefern 


Aſt⸗, 343% Klaftern Fichten Scheit⸗ und 18¾ Klaf⸗ 


tern Fichten Afholz, zuſammen 2639 ½ Klaftern Holz 


, Öffentlich. an den Meiſtbietenden verkauft werden, und 


zwar je nachdem ſich Kauſtiebhaber dazu einfinden wer⸗ 
den, entweder im Ganzen oder in Looſen zu mehreren 
hundert Klaftern. Kauflaſtige werden eingeladen, ſich 


in dem dazu anberaumten Termine den 16ten März 
dieſes Jahres Vormittags um 10 Uhr, in dem 


neuen herrſchaftlichen Gaſthofe zu Groß⸗Strehlitz eins 
zufinden und ihre Gebote abzugeben, wonachſt dem 
Meiſtbietenden unter Vorbehalt der Genehmigung der 
Regierung, der Zuſchlag ertheilt werden ſoll, 
Oppeln den 15. Februar 1831. 
Rx Königliche Regierung. Di 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 


Bekanntmachung. 155 
Das auf dem Hinterdohm in der Graupengaſſe 
No. 2, bes Hypothekenbuchs neue No. 7 belegene, 
Grundſtuͤck, der verwittw. Branntweinbrenner Böhm, 
gehörig, fell im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
anderweitig, da ſich in dem am 14ten Januar d. J. 
angeſtandenen peremtoriſchen Termine ein Kaufluſtiger 
nicht gemeldet hat, virkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1830 betraͤgt nach dem Materialien⸗ 
Werthe 6037 Rthlr. 14 Sgra, nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent aber 3832 Rthle. 20 Sgr., 
nach dem Durchſchnittswerthe 4985 Rihlr. 2 Sgr. 
Der Bietungstermin ſteht am 26ſten Auguſt Vor⸗ 
mittags 11 uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Borowsky im Paxrtheienzimmer No. 1 des Koͤnigl. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſem einzigen 
Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtarte eingeſehen 
werden. Breslau den 26ſten Januar 1831. Me 
5 Das Koͤnigliche Stadt Gericht. 


o en en 2 - 
In einer bei dem unterzeichneten Inquifttor lat ſchwe⸗ 
benden Unterſuchungsſache ſind 3 Hemden — 1 Manus⸗ 
Hemde und 2 Frauenshemden — ſaͤmmtliche mit 
1. H., erſteres mit blauem, letztere mit rothem Garn 
gezeichnet, am löten Jauuar 1831 in Beſchlag ge⸗ 
nommen, welche wahrſcheinlich eutwendet, vom Diebe 
kurz vor ſeiner Verhaftung weggeworfen und jodann 
gefunden worden ſind. Alle bisher zur Ermittelung 
des Eigenthuüͤmers gemachten Verſuche find erfolglos 
geblieben, und werden nunmehr alle diejenigen, welche 
an den beſagten 3 Hemden Eigenthums-Anſpruͤche zu 
haben vermeinen, oder daruͤber Auskunft zu geben ver⸗ 


0 — 


mögen, hierdurch Öffentlich "aufgefordert, ſich ſpaͤteſteus 
in dem den 7ten. Maͤrz a. c. Vormittags 9 Uhr vor 
dem Juquirenten, Ober-Landes-Gerichts Referendarius 


Cleinow, im Ver hoͤrzimmer No. 8 des Königlichen 


Inqutſitoriats anberaumten Termine zu melden, ſich 


als Eigenthuͤmer zu legitimiren, und die weitere Ver 
handlung, fo wie eventualiter deren Extradition zu 


gewaͤrtigen. Sollte ſich innerhalb dieſer Friſt und 
ſpaͤteſtens in dem anberaumten Termine Niemand mel 
den, ſo wird Aber die genannten Gegenſtaͤnde nach 
Maaßgabe der geſetzlichen Vorſchriften anderweitig ver⸗ 
fügt werden. Breslau den 18ten Februar 1831. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 
2 Oeffentliche Vorladung. 

In dem Dorfe Buchwald, Haupt⸗Zoll⸗Amts Bezirk 
Liebau, iſt am 25ſten Januar d. J. ein mit zwel 
Pferden beſpannter Schlitten, worauf 8 Centner 
5 Pfund geſtampfter Hirſe geladen, angehalten und 
in Beſchlag genommen worden. Da die Einbringer 
dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie die 
Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden die— 
ſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und al gewiejen, 


a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am 6ten 


April d. J. ſich in dem Koͤnigl. Haupt Zoll Amte 
zu Lieban zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an 
die in Beſchlag genommenen Ohjeete darzuthun, und 
ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben 


und dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verants " 
worten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, 


daß die Conſiscation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift 
der Geſetze werde verfahren werden. 
Breslau den 16 Februar 1831. 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial, 
Steuer⸗Director. v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit des §. 7. Tit. 50. Thl. 1. der All⸗ 
gemeinen Gerichts-Ordnung wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht: daß die Nachlaß-Maſſe des zu Mittel- Neu- 
land bei Neiſſe verſtorbenen Pfarrers Johann Gerſte! 
binnen Kurzem unter die bekannten Nachlaß ⸗Glaͤubiger 
vertheilt werden wird. 

Breslau den 10ten Februar 1831. 

Fuͤrſt Bischöfliches General-Vicartat Amt. 
— — — 


Avertiſſemen t. 

Das unterzeichnete Koͤnigl. Land, und Stadtgericht 
findet ſich durch die in Nro. 27. der Breslauer und 
Nro. 28. der ſchleſiſchen Zeitung enthaltenen Auffor, 
derungen der Johanna von Muͤller, geb. Bone, 
dem Antrage der dabei betheiligten Perſonen gemaͤß, 
veranlaßt, hiermit bekannt zu machen: daß die Anga⸗ 
ben der Johanna v. Muͤller, als ob eine Gerichts, 
perſon die Dienſtpapiere des hierſelbſt verſtorbenen Ko, 
niglichen Floͤßinſpektor Kretſchmer nicht übergeben 
habe, ſondern dieſelden vor der Verſiegelung wegge⸗ 


“ro 8 2. ES = 1 * 


bracht und dabei ein großer Wandſpind mit weggefah⸗ 
ren worden ſey, durchaus ungegruͤndet ſind, indem 
vielmehr nach Ausweis der diesfaͤlligen Nachlaßacten 
dieſe Dienſtpapiere und Geraͤthſchaften, 
auch ein Schranken gehoͤrte, von einem Commiſſario 
des Gerichts der betreffenden Dienſtbehoͤrde uͤbergeben 
und dabei die geſetzlichen Vorſchriſten überall beobach- 
tet worden ſind. Auch kann nicht unb merkt bleiben, 
daß bei der Aufſtege ung die Gerichtsſiegel ganz unver⸗ 
letzt gefunden worden, mithin waͤhrend der Verſlege⸗ 
lung des Nachlaſſes nichts aus demſelben hat entwen⸗ 


det werden können, und daß nachdem ſaͤmmeiche in 


der nähern Umgebung des Verſtorbenen befindlich ge⸗ 
weinen Perſonen den ManifeſtatlonsEld abgeleiſtet 
haben, auch nicht eln noch ſo entfernter Verdacht eis 
ner Entwendung vor der Verſiegelung vorhanden iſt, 
mithin alle in jener Aufforderung 
bei der laͤngſt veranlaßten nähern Unterſuchung als 
völlig grundlos ſich ergeben haben. 

Glatz den Liten Februar 1831. | 

Koͤnigl, Land, und Stadt⸗Gericht. 


1 Sub haſtat io n. ' 

Die den Heinrich Giehmannſchen Erben gehoͤrigen 
bieſelbſt gelegenen Grundſtuͤcke, als: a) das Kretſcham⸗ 
haus No. 96 mit einem Ackerſtuͤck von 5 Scheffeln, 
gerichtlich taxirt auf 1161 Rthlr. 26 Sgr. 6 
und b) das Ackerſtück sub No. 179 von 10 Scheffeln, 
gerichtlich taxirt auf 673 Rthlr. 10 Sgr., ſollen im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in dem hierzu 
anberaumten peremtorifchen Bietungs Termine, den 
16ten Map d. J. Nachmittags 2 Uhr in unſerer 
Kanzlei allhier meiſtbietend verkauft werden, wozu 
zahlungsfähige Kauffuſtige eingeladen werden, um die 
Bedingungen zu vernehmen und ihre Gebote abzu⸗ 
geben, wo alsdann der Meiſtbietende den Zuſchlag zu 
gewaͤrtigen hat, im Fall von den Intereſſenten ein 
geſetzlich zulaͤßiger Widerſpruch nicht erkläre wird. 

Zobten den 26. Januar 1831. 

Das Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Avertiſſemen t. 
Da in dem in der 
Schleſiſchen Zeitung Nro. 303. befindlichen Avertiſſe⸗ 
ment vom 21ſten October 1830 in Betreff der Edik⸗ 
tal⸗Ladung verſchiedener verſchollener Perſonen aus dem 
Eigenſchen Kreiſe in der Koͤniglichen Saͤchſiſchen Ober, 
Laufig der Name des unter Nro. 2. gedachten Avers 
tiſſements aufgefuͤhrten verſchollenen Johann Traugott 
Hanſpachs aus Altbernsdorf verdrückt und ſtatt 
Hanſpach — Sanſpach — abgedruckt worden, ſo 

wird ſothaner Druckfehler hiermit verbeſſert. 
Amthaus Bernſtadt in der Koͤniglich Saͤchſiſchen 

Ober Lauſitz den 11ten Februar 1831. . 
Kloſter Marienſternſche Gerichts, Kanzlei 
auf dem Eigen, | 


zu welchem 


enthaltenen Angaben 


Pf. 


Beilage zu der privflegirten 


| 
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DVekann tm ach Ang 
Da wir noch fortwährend, theils von den Glaͤu⸗ 
bigern, theils von den einzelnen Legatarien der zu 
Polgſen verſtorbenen Freiherrlich v Birkhahn ſchen 
Eheleute, ſowohl mit Geſuchen, als auch mit Klagen, 
behelliget werden, ungeachtet wir ſchon am Afien No 
vember 1829 die Verwaltung der Freiherrlich von 
Birkhahnſchen Teſtaments Exeeuterie abgegeben ha, 
ben und von dem Erben dechargirt ſind; ſo finden 
wir uns veranlaßt, unſer Ausſcheiden, als Freiherrlich 
von Birkhahnſche Teſtaments⸗Executoren, hier⸗ 
mit zur offentlichen Kenntniß zu: bringen, und er⸗ 
ſuchen alle Diejenigen, welche auf den Nachlaß der 
Freiherrlich von Birkhahnſchen Eheleute Anſpruch 
zu baben vermeinen, ſich unmittelbar an die Erben 
zu wenden. Wohlau den 4. Februar 1831. 


v. Schmettau. Reinert. Gobbin. 
e ö 


Es ſollen am 22ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags bon 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen im Auctionsgelaſſe Pro, 19. auf der Junkern⸗ 
Straße verſchirdene Effekten, beſtehend in Gold, Sil⸗ 
ber, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles, 
Kleidungsſtuͤcken und in einer Har fenuhr an den Meiſt 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert⸗ 
werden. Breslau den 15ten Februar 1831. 

Auctions-Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
e e ee ee e 
Den 28ſten Februar, ten Maͤrz und folgende Tage, 


— 


werke ich den Nachlaß des bier gestorbenen Kaufmanns 


und Poſamentters Karl Samuel Kühn, beſtehend in 
Gold geſchmeide, Silbergeſchirr, Zinn, Kupfer, Leinen, 
zeug, Betten, Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcke, Poſa⸗ 
mentier- und Seidenwaaren, Handlungs- Utenfilien, 
einigen Specerey⸗, Schnitt? und Eiſenwaaren, im 
Auectious⸗Locale des hieſigen Koͤnigl. Land, und Stadt; 
Gerichts öffentlich an den Meiſtdietenden, jedoch nur 
gegen ſofortige baare Bezahlung verſteigern. Außer 


mehrecen alten, jedoch zum Theil auch noch brauch⸗ 
daren Poſamentier⸗Handwerksſtuͤcken, wird a) ein noch 


guter eichener Poſamentlerſtuhl mit verſchiedenen Zun⸗ 
gen und vollſtändigen Bindeiſen, ſo wie b) ein Muͤh⸗ 
lenſtuhl mit 12 Gaͤngen, welcher auch auf breites 
Daud verändert werden kann und mehrere hundert 
Thaler gekoſtet hat, zugleich mit verſteigert werden, 
als worauf Poſamentiere ganz beſonders aufmerkſam 
gemacht werden. Strehlen den 28. Januar 1831. 


— Böhm, v. C. 


JJ ei 
Wer gute hochſtämmige Aepfel“ und Bien Bäume 
zu verkaufen hat, beliebe gefällig Preis und Probe 


frei an meinen Amemann Kammer, in Groß⸗Syrding 


bei Breslga zu ſenden, 


d 


Auction von Wagen und Pferden. 

Mittwoch als den 23ſten Februgr Vormittags um 
10 Uhr, werde ich am Ecke der Schmiedebruͤcke und 
Urſuliner⸗Straße 2 geſunde Wagenpferde, braune 
Englaͤnder, 5 Jahr alt, einen ganz modernen gelb 
lakirten Aſitzigen Staatswagen, einen halbgedeckten 
Wagen mit Vordergedeck, und ein Paar gute Gt 
ſchirre, gegen gleich baare Zahlung in Courant oͤffent, 
lich verſteigern. 

25 Pieks, coneeſſ. Auctious⸗Commiſſ. 


at Brauerei Verpachtung. 

Zur Verpachtung des Oſtern d. J. pachtlos werden⸗ 
den Brgu⸗ Urbars in Klein⸗Schot tgau, Breslauer 
Kreiſes, iſt ein Termin auf den 15ten März d. J. 
in der Beamten⸗Wohnung zu Groß⸗Schottgau, an⸗ 
beraumt, wozu Pachtliebhaber hierdurch eingeladen 
werden. 334233 1918 4 


Verkauf oder Verpachtung einer Brauerei und 
Schankgelegenheit. f 
Eine vorzuͤglich gut eingerichtete, auf einer ſehr leb⸗ 
haften Straße befindliche Brauerei und Schankgele⸗ 
genhett, (auch Gaſthaus) in Breslau, iſt ſogleich zu 
verpachten, auch beſonderer Umſtaͤnde wegen das ganze 
Grundſtuͤck ſehr billig zu verkaufen.  Cautionsfähige 
erhalten auf portofreie Briefe nähere Auskunf von dem 
7 ET DE Agent Stock. 


| Ver p ach tung. a 

Ein zwiſchen dem Ohlauer und Schweidnitzer 
Thore belegener Garten, worinnen über 300 Stuck 
der veredelſten Obſtbaͤume, Wein⸗Anlagen, Spar⸗ 
gel und Frühbeete und Fruchthaus befindlich find, 
iſt unter billigen Bedingungen an einen thaͤtigen 
und cautionsfaͤhigen Paͤchter zu verpachten, und 
find die nähern Bedingungen auf der Ohlauer⸗ 
Straße No, 58. beim Wirth zu erfragen. 


Schaaf ⸗ Verkauf. 

Da ich beſchloſſen habe die Preiſe meines Schaaf 
Zucht⸗Viehes bedeutend, ja bis zur Hälfte herabzuſetzen, 
fo mache ich hierdurch bekannt, daß ich ſolche 

Doͤcke, dis bisher 100 — 120 Nthlr. und mehr koſteten 

25 Na jetzt für 50 Rthlr. 

N 50 - 60 Rthlr. , 30 Rthle. 
. 25 — 30 Rthlr. 15 Nehlo. 
n. Mütter, die bisher 40 — 50 Rthfr. und mehr koſteten 


Ns [2 


jetzt für 20— 25 Rthlr. 

, 15 — 20 Ntple. jetzt für 10 Rthlr. 

7 10-12 Nthlr. „ 7 Rthlee 

ablaſſe. Ueber die Eigenſchaften und Preiſe der Wolle 
etwas zu ſagen, halte ich fuͤr uberfluͤſſig. 5 

Nothſchloß bet Strehlen den 11. Februar 1831. 
0. Wilh. Beau u e. 


2 


5 
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Weizen, Hafer, er und weißer 
An, 


Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — 
frage: und Adreß: Diirean im alten Rathhauſe.“ 
Muttervieh- und ee Veypkauf. 
Das Dom. Nieſasdorff, 
oſſerirt auch dieſes Jahr wiederum 100 Stuck feiner 
Mutter, jo wie eine bedeutende Anzahl ſehr wöllreicher 
und dabei feiner Boͤcke, von rein Lich nowskyſſcher 
Abſtammung zum Verkauf. Der Preis der Wolle und 
daß ſolche immer vor dem Markt verkauft, iſt hinlaͤug⸗ 
ro bekannt, eben fo der Geſundheitszuſtand des . 
Zu ve f kau fe n. 
In Oswitz ſtehen zwei fette Schweizer Kihe und. 
drei „Bran ee zu verkaufen. N 


‚Bekanntmachung 
eee beehrt sich hiermit, sein mit 


Obrigkeitlicher Erlaubniss in Glatz am Ringe 


No. 2 neu eingerichtetes 
Commissions- - Agentur-Bureau 
einem geehrten in- und auswärtigen Adel und 
geehrten Publico bestens zu empfehlen.‘ 
Verschaffung und Unterbringung von Capi 
talien, Vermittelung beim Einkauf und Verkauf 
von Häusern und Gütern, bei Miethung und 
Vermiethung von Wohnungen, bei Pachtun- 
gen und Verpachtungen in der Stadt und auf 
dem Lande, beim Einkauf und Verkauf von 
Waaren und Gegenständen aller Art, Unter- 
bringung von Beamten, Schreibern, städtischen ‘ 
so wie ländlichen: Diegetbgten beiderlei Ge- 
schlechis, Gesellen und Lehrlinge, Kurz alles. 
was iu dieses Fach ‚schlägt, wird zu gegen- 


seitiger Zukriedenlleit 2 5 175 As \ 


stes Bestreben seyn. g ö 
‚Glatz. den 18. Februar 1831. anne: an 


x api ta 18 G Ssu e. 
300 Rthlr. zur ersten Hypothek auf ein Bauer» 
Gut von circa 3000 Rthlr. an Werth. Auswär- 
tige werden ersucht ihre Briefe gefälligst ‚zu 
frankiren;. Glatz den 18ten Februar. 1831. 
V. In Hoehn; as, 
Ge ſuſch es Sap t . : 
2500 Rthlr. werden gegen Pupillar⸗Sichecheit Ter, 
mino Oſtern zu 5 pCt. ohne Einmiſchung eines Dritten 
zur erſten Hypothek geſucht; wer ſolche zu vergeben, 
beliebe ſeine Adreſſe unter H. 8. Dominikanerplatz 
No. 2 par terre nn 2 


72 
Daß ich mit tere aufs ka 
Gu ſt a v Ado 
heiße, weige ich hiermit ergebenſt an. 3 
Bamberger, 
Schnuͤrmieder und Barkogamade 


Meile von Strehlen, 5 


— 


elterariſche Anzeige. 
Von dem in unſerem Verlage erſcheinenden 
Handwoͤrterbuch der deutſchen Sprache, 


mit Hinſicht auf Rechtſchreibung, Abſtammung und 


Bildung, Biegung und Fügung der Wörter, fo 
wie auf deren Siunverwaudtſchaft, von Dr. J. L. 
A. Heyſe und Dr. F. Wi Hepfe, iſt fo eben 
die Erſte Lieferung, die Buchſtaben A bis E. 
enthaltend, fertig geworden und in allen Buchhand⸗ 
lungen (in Breskau bei Wilh. Gottl. Korn) zur 
Ans und Einſicht vorraͤthig; in denſelben wird auch⸗ 


noch fortwährend zus dem hoͤchſt billigen Prauume 
rationspreiſe von 3“ Thlen fuͤr 70 Bogen Lexikon⸗ 


Format Beſtellung angenommen. Die Zweite 
Lieferung, an der unausgeſetzt fortgedruckt wird, 
wird ho entlich im kommenden Frühjahr ausgegeben 
werden konnen. Nach Erſcheinen des Ganzen tritt 
e ein bedeutend, hoͤherer Ladenpreis ein. 
4 Heinrichs hof en’s Ne 
in Magdeburg. 


Bas 190% Un 
Reue Muſikalien. 

So 192 A in unterzeichneter Handlung: 
Zwei Faborit⸗Geſänge, 

10 Ach. wenn ich nur kein Mädchen wär ıc. 

2) Ach die Welt iſt gar ſo freundlich x. 


Aus dem Original⸗Zauberſpiele „der Alpen⸗ 


Kong und der Menſchenfeind.“ 
it Begleitung der Guitarre. 
Preis: 2½ Sgr. 
1 F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Muſik- und Kunſt⸗Handlung in 
Breslau, am Ringe No. 52. 
Kun ſt Anzeige. 


auf Anſuchen eines Königl. Beamten in Berlin hat a 


ſich Unterzeichneter dem Verkaufe der Burg Hohen⸗ 


zollern (Stammhaus Sr. Maſeſtät des Köniys) welche 
in Preußen zum erſten Mal im Druck erſcheint, 


unterzogen und mächt dies einem geehrten Publikum 


mit dem gehorſamſten Bemerken bekannt, daß dieſes 


äuferft wohl gelungene Stück für den billigen Preis 


von 1 Rthlr. Preuß. Courant verkauft wird und der 


Ertrag hiervon zum Beſten einer bedraͤngten Beamten 
Wittwe mit 6 unmindiger Kindern, veſtunmt i. 
Breslau im iR 1831. 


e 0 te een 


Das Dutzend hre Wi, Seife Hoertälfeß wir zu 


15. Sg aͤchte Palm⸗Seife zu 17½ Sgr., Savon 
transparent zu 27% Sgr., Veilchen Seife zu 1 Rthlr. 
15 Sgre⸗ Sakon de Provence: 9 bittre Mandel⸗ 
ee in 2 95 St... 
Hubner & Sohn, 
Sing mo. 1 „ das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck Ecke. > 


* 


Guͤte: 


ALRELLLLELELLRLLELLLLELENE 


e i g e. 
achs, in Jie Fäͤßchen, 


n 3 
marin. 


. A 
Schoͤnen friſchen 


empfiehlt billigſt: ; 
pfeſ BEE W. .Shmwinge, ” 
Kupferſchmidtſtraße No. 16 im wilden Mann. 


Haͤngelampen verſchiedener Art, 
zu 1 Flamme zu 2, 3 und 4 Flammen verkaufen ſehr 
wohlfeil 7 2 

Huͤbner & Sohn, 
King No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗ Ecke. 

eee ekt ert e N- N 

r € IH . & 

Das Achte Eau de Cologne von Johann! 

Maria Farina in Cöln / R., dem Jälichs 
Platze gegenüber, verkaufen wir von nun an zu 5 
denen in Coͤln feſtgeſetzten ſehr niedrigen Preiſen. 


Hubner 


Ring No. 43. das zweite Haus von der 
& Schmiedebräck Ecke. 
Sr n 


a ee 1 
Durch bedeutenden Zuwachs an neuen Schülerinnen 
bin ich zu einer abermaligen Erweiterung meines Loegles 
genoͤthigt, dabei habe ich noch andere, meinen Zweck 
ber Erziehung fördernde Einrichtungen getroffen, welche 
mich in den Stand ſetzen, noch einige Penſionairinnen 
in meiner Anſtalt aufzunehmen N 
Breslau, Schweidnitzerſtraße No. 5. 
Friederike Latzel, zar 
Vorſteherin einer Unterrichts und Erziehungs, Anſtalt. 


. 
Direet aus Paris 
erhielten wir die neueſten Armſpangen, Gur⸗ 
Diadems und ſehr viele andere, fur Damen 
zu Bällen geeignete ſehr ſchoͤne Gegenſtaͤnde, S 
welche äußerſt wohlfeil ſind. 2 
Hubner ei Sohn, 
No. 43, das zweite Haus von der 


EILIBA2IER 


Ring 


A Ge TEL EEE 


. ede 


abermals bedeutend herabgeſetzten Preiſen, und garantirt fuͤr deſſen 
5 Die Oel- Fabrik und Raffinerie f 


& Sohn, 4 


iſt Term. Oſtern, auß ders Kupfer ſchmiedeſtraße No. 26 
4 

tels sketten, Ohrringe, Sevi bes, ©: 

telſchnallen, Halsketten, ige, Sevignes, 3 
5 
x 0 
® 
®@ 


chmiedebruͤck⸗Ecke. 142 rs S8 1 
1 5 dermiethen. Noheres beim Eigenthuͤmer. 


5 673 ö . 5 * N Y 2 ’ : 
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Das feinfte raffinirte Ruͤb⸗Oel offerirt im Ganzen und einzeln zu 


>> 


a 


F. W. L. Vaudel's Wittwe, A 
dem Schweidnitzer Keller und der Poſt ſchraͤg uber. 
? 


YO NDEINDIIIIDID2222222222222222022222DENDO22222222R IDEE 


piller, Tiſchlermeiſter, = 


am Ringe No. 49, empfiehlt: ſich mit modernen, in N 


eigener Werkſtatt gearbeiteten Meubles, wegen Raus 
mung des Locals zum billigſten Preis. 
Aren e es e. a 

Junge Leute, welche Luft haben die Landwirthſchaft 
theoretisch. und praktiſch zu erlernen und mit den ud 
thigen Schulkenntniſſen verſehen ſind, finden bei einem 
Gutsbeſitzer in der Naͤhe von Breslau Gelegenheit 
hiezu. Die Buchhandlung des Hrn. Goſohorsky 
auf der Albrechtsſtraße giebt über das Nähere gefällige 
Auskunft. x 
e ſt o Zee 

Am 16ten dieſes iſt im ſchwarzen Bär zu Poͤpelw'itz 
ein blauer Tuchmantel mit ſchwarzen Aſtrachan Kragen 
und einer am Mantel befindlichen blauen Schnure 
geſtoh en worden. Derjenige, welcher Schweidnitzer 
Straße No. 33 Auskunft giebt, erhält eine angemeſ⸗ 


ſene Belohnung. : 
Zu vermwiechen 


r 


1) Eine ſchoͤne Wohnung von 3 Stuben, 
2 Kabinets, Kuͤche, Keller und Zubehoͤr, in der 
erſten Etage. ; 
2) Ein geräumiges ſchoͤnes Paterr-Local, geeig⸗ 
ner zu jedem Nahrungsbetriebe. ö 
3) Zwei Verkaufs⸗Gewoͤlbe in der Stockgaſſe u. 
4) Die Baͤckerei, Letztere jedoch erſt Termine 
Johannis. oe 5 
EN Zu vermietyen 
iſt Parterre ein großes Local von mehreren heitzbaren 
Zimmern als Werkſtellen, welches Local ſich im Gans 
zen zu einer Fabrik eignet. Auch iſt die Bierbrauerei 
nebſt Ausſchank an einen friedlichen Miether billig zu 
vermiethen. Auf der Antontenſtraße No. 29. 
ee , 
In dem Haufe Carleſtraße Niro, 42. iſt der erſte 
Stock zu verihiethen und zu Johannis oder Michaelis 


d. J. zu beziehen. Das Nähere iſt Riemerzelle No. 10. 
2 Treppen hoch zu erfragen. Si 

Ju der mi et he n. 
Zu Term. Oſtern a. e. find Ellſabeth⸗Straße No. 3. 
zwei Gewölbe: und ein großer Wein⸗Keller zu jedem 
Geſchaͤft paſſend, zuſammen und auch einzeln billig zu. 


— 


\ 


8 


Zu ver mie EERIND >» 
iſt in dem Haufe No. 31. Weiden Straße der zweite 
Stock, beſtehend in 4 Stuben, 2 Alkoven, nebſt 
Kuͤche und anderm Zubehör und Termino Oſtern a. c. 
zu beziehen. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer. 

Breslau den 20ſten Februar 1831. 5 
— —¹:—!ñ —2ni —V—¾n¼ i- gęyt¼ę4ä —ꝛ̃—— — 
An gekommene Fremde. 

‚Am ısten: In der goldnen Gaus: Hr. Spreuger 
piel, Steuerrath, von Frankenſtein. — Im 1 Zep⸗ 
ter: Hr. v. Franken, Hr. Schatz Lientenants, von Neiſſe; 
Hr. Rahn, Fabrikent, von Wien. — Im weißen Adler: 
Hr. Huge, Lieutenant, von Poſen; Hr. Knoͤrle, Kaufmann, 
von Stettin. Im blauen Hirſch: Hr, o. Schrg⸗ 
biſch, Hauptmann, von Nawiez. — In 2 goldnen Loͤ⸗ 


wen: Hr, Roſenthal, Gutsbef., von Brineck; Hr, Hoͤniger, 
Kaufmann, von Ribnik; Hr. Conrad, Kaufmann, von Brieg. 
— Im rothen Löwen: Hr. Heyer, Gutsbeſitzer, von 
Tſchammendorff. — Im Priogt Logis: Hr. Baͤniſch, 
General⸗Pächter, von Preiskau, Ohlauerſtrahe No. 29; Herr 
Brachvogel, Land⸗Gerichts-Rath, von Ktotoſchin, am Ringe 


Diefe Zeitung erſchrint (init Ausnahme der, Sonn- und Festtage) täglich, im Berlage der Wilhelm Gocklleb 
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No. 2) Hr. Proske, Ob. L. G. Aſſeſſor, 
dorff, Kohlenſtraße No. x.; 


KRaornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern 
* Achattelr: Perfeſot Pe, Kusch. 
„ ein u DE IE IE 


von Frankenſtein, 
Albrechtsſtraße No. 8 Hr. Conrad, Oberamtm., von Niklas“ 


Hr. Spreer, Schauſpieler, von 
Weimar, Oderſtraße No. 23. g £ ; 


Am roten: In der goldnen Gans: Hr. Dam; 
kier, Schiffs Kapitain, von Koppenhagen; Hr. Green, Kauf 

ann, von Hamburg; Hr. Steinitz, Kaufmann, von Rati⸗ 

or; Hr. Becker, Kaufmann, von Stettin. — Im gold. 
Schwerdt: Hr. Graf v. Stroganoff, General, von Peters 
burg. — Im goldnen Baum: Hr. o. Wezyk, von Mros⸗ 
un; Hr. Fiſcher, Gutsbeſ, von Poiſchwitz. — Im weißen 
Adler: Hr, Brunow, Kaufm., von Stettin. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr. Collin, Schiffs⸗Kapitain, von Katls⸗ 
krone. — Im blauen Hirſch: Hr. Foͤrſter, Kaufmann, 
von Benshanſen. — In der großen Stube: Herk von 
Samogay, von Coſtan. Im Zepter (Ohlauerthor!: 
Hr. v, Rymultewsky, von Neuwiedam. — Im Privat 
Logis: Hr. Molard, Kemmergerichts,Aſſeſſor, von Ber, 
lin, Albrechtsſtraße No 22; Dr, o. Wille, Polizei⸗Diſtrikts- 
Tommi, von Hochkirch, Ohlauerſtraße No. 83; Hr. Stel⸗ 
niz, Dokt. Ned., von Berlin, Bluͤcherplatz No. 18; Herr 
Hoffmann, Oberamtmann, von Löwen, Friedr. Wilhelms, 
Straße No. 46. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 19. Februar 1831. 


Pr. Courant. | F Courant. 

Wechsel- Course. Briefe | Geld Effeeten- Course. & Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | — 41 % Slaals- Schnld-Scheine . . 4 8 
Hamburg in Banco a Vista 140% — Preuss. Engl. Anlerlè von 1818. 5 gi 
F RE 2 — Be Re von 1822. 5 = 
Düto...........|2Mon | — 148 ½ Danziger Stadt - Oblig. in Tlür. — — 
Tıordon für i Pd. Ster, 3 Mon. 6.2% r- g Churmörkische ditto ed 2 
Paris für 300 H... on = — r. Herz. Poselter Bfundlr. 4 == 

a in Wechs. Zahl.! a Vista — 102 Breslauer Stalt- Obligationen 4% 10124 
RAA A. Fal... —Dilio Gerechtigkeit dito 47 ig 
Augsburg ©... 2 Mom. 101% — Hound. Kans erCertificate.. | Re 
Wien in 0 .. 2 Fista — ] — HWiener Einl. Scheine — Pa 
Ditto 2 Mon. | — 100 Di, Metall. Obligationen ..| 5 PER" 
Bern nen a Vista. |. 997% | — #Ditto. Wiener. Anleihe 1829. 4 I. > 
R 12 en, — 98% Diete Banb- Aetien— = 
Bere Codres: 5 8 Hfundbr. von 1000 RA.. 4 Be 
1 5 Wille. ‚ditto 500 Rthl.| 4 . 

Hollünd. Rand-Ducaten — = 97 Dito dete 100 NA“. 4 
7 N er, 1 8 H 3 7 
Beer >” a r 113 % — — Neue Warschauer Pfandbr. . 4 — 
Pol. 8 ar 1017 Polnische Partial- Oblig.. ... — 45 
5 nen TE 75 1% Disconto ... a | ko 
Getreide Preis in Courant. (preuß. Maas.) Breslau den lgten Februar 1831. 
1 F ter: ig Mittler Anse ig n Niedrigſter: 

Weiten 2 git 283 Set. Di. — 2 Kthle, 17 Sgr. 9 8 — 2 Nahlr. 10 Sgr. „ pf. 

Roggen 2 Rd, 2 Sgr. Pf. — 2 Kthlr. „Sgr. 9 pf. — 1 Rthle 29 Sar. 6 pf. 

Gerſte 1 Athlr. 12 Sgr. 6 Pr, 1 RKrolt. 9 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. pf. 

Hafer 1 Rthlr. 1. Sgt. 0 Pf. e Rihlr. „Sgt. 3 pf. — Fthlr. 29 Sge. „i. 
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